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erl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — 


Vom Kronprinzen. 

Auch das letzte, heute Morgen telegraphiſch mit⸗ 
getheilte officielle Bulletin aus San Remo trägt 
nicht die Unterſchrift Prof. v. Bergmanns, obgleich 
derſelbe, ſoweit bisher bekannt, die Rückreiſe noch 
nicht angetreten hat und, wie glaubwürdig ver- 
lautet, auch noch einige Tage in San Remo ver- 
weilen wird. Anſcheinend hängt dieſer Aufſchub 
mit der Reife des Profeſſors Waldener nach San 
Nemo zuſammen, der bekanntlich berufen iſt, den 
Auswurf aus der Luftröhre mikroſkopiſch zu 
unterſuchen. Die Annahme liegt nahe, daß Prof. 
v. Bergmann die Ankunft Maldeners abwartet. 
Da Dr. Waldeyer vorgeſtern Abend abgereiſt iſt, 
fo ergiebt ſich ſchon daraus, daß die vorgeſtern 
in San Remo verſchiedentlich verbreiteten Ge- 
rüchte über die ſofortige Abreiſe des Kron⸗ 
prinzen nach der Keimath nicht zutreffend geweſen 
ſind. Aber nach dem, was in Berliner gut unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, beſteht allerdings, wie 
uns geſchrieben wird, beim Kronprinzen ſowohl 
wie in Berlin der dringende Wunſch, daß die 
Ueber ſiedelung des Kranken in fein Berliner 
Palais balbmöglichſt erfolge. 

Bon einer Reife der Kaiſerin nach San Remo 
iſt dagegen nach zuverläſſigen Erkundigungen 
garnicht die Rede. In erſter Reihe kommt dabei 
das Befinden der Kaiſerin ſelbſt in Betracht. 
Ueberdies aber haben die Meldungen aus San 
Remo und das plötzliche Ableben des Prinzen 
Ludwig von Baden einen ſehr nachtheiligen Ein- 
druck auf die Stimmung der Kaiſerin aus- 
geübt, und das wirkt begreiflicher Weiſe 
auch auf das körperliche Befinden zurück. 
Unter dieſen Umſtänden würde die Kaiſerin 
ſich kaum zu einer Reife entſchließen können. 
Die Gerüchte von einer plötzlichen Abreiſe des 
Kronprinzen aus San Remo ſind offenbar durch 
Keußerungen in 5 Richtung veranlaßt. 

Welche Bewandtniß es mit der angeblich plötzlich 
aufgetretenen Verſchlimmerung in dem Befinden 
des Kronprinzen hat, mag ununterſucht bleiben. 
Die in Berliner hohen Kreiſen herrſchende Be- 
unruhigung ſcheint weniger durch plötzlich auf⸗ 
getretene Erſcheinungen, als durch Berichte über 
den Verlauf der Krankheit hervorgerufen zu ſein, 
die auch durch das Eintreten beſſerer Momente 
nicht widerlegt werden. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt über die in parlamen- 
kariſchen Kreiſen herrſchenden Meinungen: 

Erheblich ungünſtiger, als die Zeitungsnachrichten aus 
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unſerem tiefen Bedauern mittheilen müſſen, die in 
parlamentariſchen Kreiſen übereinſtimmend verbreiteten 
uffaſſungen von dem Sirankheitszuftand des Aron- 
prinzen. Die Hoffnungen auf Erhaltung des theuren 
Lebens des Thronfolgers, wenn auch nur für eine 
längere Zeit, erſcheinen auf ein betrübend geringes 
Maßz herabgemindert. 


Heute ging uns nachſtehende officiöſe Depeſche zu: 

Gan Remo, 1. März, Abends 10 Uhr 30 Min. 
Der Kronprinz verbrachte einen guten Tag. Der 
Huſten iſt geringer. 

Außerdem erhielten wir folgende Nachricht: 

Berlin, 2. März. (Privatielegramm.) Das Verbot 
an die Aerzte in San Remo, über die Krankheit 
des Kronprinzen Mittheilungen zu machen, ſoll 
von höchſter Berliner Stelle ausgegangen ſein. 
Die Aerzte ſollen über die wichtigſten Punkte 


geradezu in Zwieſpalt gerathen ſein und einzelne 


ſich geweigert haben, noch zur Conſultation zu 
kommen; einer ſoll dazu erſt dadurch beſtimmt 
worden ſein, daß eine ſehr hohe Perſönlichkeit 
ihn aus dem Hotel abholte. 


Politiſche Beberſicht. 
Danzig, 2. März. 
Stvategiſche Eiſenbahnbauten. 

In der Zeit der lebhafteſten Kriegsbefürchtungen, 
welche der Rebe des Reichskanzlers vom 6. Februar 
worausging, iſt die Frage, ob das preußziſche 
Eiſenbahnnetz in unſeren öſtlichen Grenzprovinzen 
im Kriegsfalle dem Bedürfniß entſpreche, ein- 
gehend erörtert worden. Eine anſcheinend aus 
militäriſchen Kreiſen kommende Auseinander- 
ſetzung in der „Kreuzzig.“ forderte „zweigeleiſige 
Bahnen auf allen wichtigen Strecken, auf den 
eingeleiſigen Strecken zahlreiche Ausweicheſtellen 
und Blockſtationen“. Demgemäß wurde ein Aus- 
bau der oſtpreußiſchen und pommerſchen Bahnen 
im Intereſſe der Landesvertheidigung auf das 
dringendſte verlangt. Kurze Zeit nach der Rede 
des Reichskanzlers gelangte die neue Gecundär- 
bahnvorlage an das Abgeordnetenhaus, welche 
die in Rede ſtehenden Ausgaben nicht enthielt. 
Erſt jetzt, unmittelbar vor dem Schluß der 
Reichstagsſeſſion, wird der Grund dieſer Ver- 
zögerung bekannt. Die Koſten für den Ausbau 
des Bahnnetzes in den öſtlichen Provinzen ſollen 
nicht von dem preußiſchen Landtage, ſondern von 
dem deutſchen Reichstage gefordert werden. 

Die Reichsverfaſſung enthält zwar eine bezüg⸗ 
liche Beſtimmung nicht. Nach Art. 41 können 
Eiſenbahnen, welche im Intereſſe der Vertheidigung 
Deutſchlands oder im Intereſſe des gemeinſamen 
Verkehrs für nothwendig erachtet werden, auch 
gegen den Widerſpruch der Bundesmiiglieder, 
deren Gebiet die Eiſenbahnen durchſchneiden, an- 

gelegt werden. Davon iſt hier nicht die Rede. 
Aber ſchon bei der Beſchlußfaſſung über den 
vorjährigen Nachtragsetat zu militäriſchen Zwecken 
hat der Reichstag kein Bedenken getragen, das 
Reich zur Zahlung von Beiträgen zu Eiſenbahn⸗ 
bauten im militäriſchen Intereſſe zu verpflichten. 

Sobald die Frage, ob in dieſer Hinſicht der 
Ausbau der in Rede ſtehenden Bahnen erforderlich 
At, bejaht wird, müſſen die formalen Bedenken 
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in den Hintergrund treten. Wenn kleineren 
deutſchen Staaten aus Reichsmitteln Beihilfe zu 
ſtrategiſchen Eiſenbahnbauten gewährt wird, fo 
gat Preußen dieſelben Rechtsanſprüche. Der 
Unterſchied iſt natürlich der, daß die preußiſchen 
Bedürfniſſe erheblich höher find, als die Be- 
dürfniſſe der kleinen Staaten. 

Selbſtverſtändlich gehören die Vorbereitungen 
dieſer Art in die Kategorie der Sicherheitsmaß⸗ 
regeln, wie ſolche durch das Wehrgeſetz und die 
Anleihe zur Durchführung deſſelben in Ausſicht 
genommen ſind. Sie erleichtern für den Fall 
eines Krieges den Aufmarſch der deutſchen Armee 
an der Grenze und die Verbindung derſelben mit 
dem Kinterlande. Für die Beantwortung der 
Frage, ob und wann ein Krieg in Ausſicht ſteht, 
iind Maßregeln dieſer Art bedeutungslos. g 


Wahlbeeinfluſſungen. 

Bei der geſtrigen Berathung des Etats des Cultus 
miniſteriums im Abgeordnetenhauſe zählte Abg 
Rickert eine Reihe von eclatanten Wahlbeein 
fluſſungen auch der Lehrer aus der Zeit der letzten 
Wahlen auf, die den Beweis lieferten, daß die 
Lehrer im Gegenſatze zu dem königlichen Erlaſſe 
vom 4. Januar 1882 in ihrer Wahlfreiheit nur 
dann nicht beſchränkt ſind, wenn ſie für die con 
ſervativen Candidaten agitiren. Miniſter v. Goſzler 
beantwortete die Frage des Abg. Rickert in 
ſchroffer Weiſe und mit allerlei Inſinuationen be- 
züglich der eigentlichen Abſichten des freiſinnigen 
Fragers: der beſte Beweis dafür, daß er ſachlich 
auf die einzelnen Fälle nicht eingehen konnte oder 
wollte. Der von Herrn Rickert erwähnte Fall 
Sommer iſt doch wirklich einer der markanteſten 
Dieſer agitationseifrige, ſtrebſame Lehrer hatte be 
kanntlich vor ſeinen Schulmädchen diejenigen von 
deren Vätern für Schufte erklärt, die für den 
Freiſinnigen Eberty geſtimmt hatten — gewiß ein 
liebliche Blüthe conſervativer Wahluſancen, was 
natürlich Ferrn v. Minnigerode nicht abhielt, auch 
geſtern wieder mit frommem Augenaufſchlag zu 
verſichern, daß die widerlichſte Agitation ausſchließlich 
nur bei den Liberalen vorkäme. Man ſollte doch 
eigentlich meinen, etwas Widerlicheres gäbe es 
kaum, als ſeine Gegner ſo zu apoſtrophiren, wie 
es im Eberty'ſchen Wahlkreiſe vorgekommen iſt 
wenn Herr v. Minnigerode trotzdem die „wider 
lichſten Vorkommniſſe“ anderswo ſucht, nun, fo if 
ihm nicht zu helfen. Was aber ſagte der Her 
Miniſter auf die Frage, ob er ſolche Sach 
billige? dem Berichte der „Kreuzztg.“ zufolge, 
wir abfihtlih citiren, da ſie ſicherlich nicht 
antiminiſteriellem Sinne berichtet, antwortete Hr. 
v. Goßler: 

Das (sc, von Herrn Rickert Vorgebrachte) iſt alles 
bloß Wahlrede und Wahlmachination für Herrn Ebertg. 
Ueber den Fall Eberty bin ich außer Stande, irgend 
welche Angaben zu machen. 

Voilä tout! Lakoniſch zwar, aber doch viel⸗ 
ſagend genug! der Miniſter ſprach als ob 
alle dieſe Vorgänge ihm unbekannt ſeien; 
hinterher aber ſtellte ſich heraus, daß er in der 
„Germania“ geleſen hatte, daß der Schulinſpector 
Gregorovius zu Waldenburg, der die Lehrer zu 
einem conſervativen Feſt eingeladen habe, von 
dem Landrath rectificirt worden ſei, und daß er 
das gebilligt habe. Weshalb mußte Herr Rickert 
zweimal fragen, um dieſe Antwort zu erhalten? 

Von anderen Dingen war Miniſter v. Goßler 
um fo beſſer unterrichtet. Wußte er doch, daß 
von 80 katholiſchen Lehrern des Kreiſes Won-⸗ 
growitz nur 2 für die Regierung geſtimmt haben. 
Wer führt denn die Abſtimmungsliſten über die 


ie Lehrer, wie Miniſter v. Goßler meint, daſſelbe 
Recht wie alle anderen Staatsbürger haben, ihrer 
Meinung Ausdruck zu geben? Der Cultusminiſter 
glaubte annehmen zu müſſen, Kerr Rickert habe 
die Klagen nur vorgebracht, um den nächſten 
Wahlen vorzuarbeiten. Daß ein Abgeordneter ſich 
für die Sicherung der Wahlfreiheit intereſſirt, 
ſchien Herr v. Goßler nicht zu verſtehen. Die Con⸗ 
ſervativen glaubten auch geſtern wieder den frei- | 
finnigen Redner in gewohnter Weiſe verhöhnen 
zu ſollen. Aber Abg. Rickert brachte ſie mit der 
Bemerkung zum Schweigen, fie hätten für Wahl- 
freiheit kein Verſtändniß, da fie nur mit Hilfe 
von Gendarmen, Landräthen und Arbeitgebern 
gewählt würden. Daß Miniſter v. Goßler in ſeiner 
zweiten Rede von neuem den feſten Entſchluß 
documentirte, über den Parteien zu ſtehen, ſchien 
auf der Rechten einige Verwunderung hervor- 
zurufen. Den Conſervativen iſt bisher dieſe 
neutrale Stellung des Cultusminiſters offenbar 
nicht zum Bemußtjein gekommen. 


Im Reichstage 


wurden geſtern die weiteren Beſtimmungen der 
Anträge betreffend den Befähigungsnachweis mit 
124 gegen 115 bez. 130 gegen 119 Stimmen an- 
genommen. Daß ſelbſt die Zünftler dieſe Be- 
ſchlüſſe nur als agitatoriſche anſehen, ergab ſich 
daraus, daß geſtern Abg. Biehl den Regierungs- 
Commiſſar über die von der Regierung ver- 
anſtaltete Erhebung betreffend den Befähigungs⸗ 
nachweis für das Baugewerbe befragte. Möglicher 
Weiſe bringt die Regierung in der nächſten 
Seſſion als KAbſchlagszahlung eine auf das Bau- 
gewerbe beſchränkte Vorlage ein. 

Das Haus ging alsdann zu der Fortſetzung der 
Berathung des Geſetzes betreffend die nicht⸗öffent⸗ 
lichen Gerichtsverhandlungen über. Gegen den 
$ 173 ſprachen Dr. A. Diener (Halle) und 
Rintelen, dafür Meyer (Jena), Kulemann, Hahn. 
Im Anſchluß an die Mittheilungen des Abg. 
Rintelen, wonach der Regierungs - Commilfar, ! 
Geh. Rath Kayſer (Auswärtiges Amt) in der 
Commiſſion erklärt habe, es ſei höchſt gefährlich, 
wenn ein geheimer Criminalpolizeibeamter in einer 
öffentlichen Gerichtsſitzung als Zeuge auftrete, 
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Jahres 1886/87 wieder um 496 — 


graphiſch gemeldet iſt, 


dann dieſer Beamte künftig nicht mehr zu 
chen ſei, wies Abg. Kräcker darauf hin, nur 
a den Ausſchluß der Oeffentlichkeit in dem 
en ihn geführten Prozeſſe wegen Geheim- 
bündelei ſei verhindert worden, daß die gegen 
eugenden Polizeibeamten öffentlich gekenn- 
hnet worden ſeien. $ 173 und demnach auch 
174 werden in der Faſſung der Commiſſion 
eringer Majorität angenommen. Der § 173 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, welcher lautet: 
„In allen Sachen kann durch das Gericht für die Ver⸗ 
andlung oder für einen Theil derſelben die Deffent- 
ichkeit ausgeſchloſſen werden, wenn fie eine Gefähr- 
dung ee Ordnung oder der Sittlichkeit be- 
en läßt“ 
iernah alſo dahin erweitert, daß „insbe- 
re“ bei Gefährdung der Staatsſicherheit die 
ntlichkeit ausgeſchloſſen werden kann. Wäh- 


n beſonderen Beſchluß des Gerichts mit Rück⸗ 
t auf die Gefährdung der Staatsſicherheit und 
Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
Für die dritte Leſung kündigte der ſocial⸗ 
kratiſche Abg. Kräcker an, daß ſeitens ſeiner 
noſſen der Nachweis verſucht werden ſolle, daß 
orlage einzig und allein gegen die Social⸗ 
mokratie gerichtet ſei. Die geſtrige Berathung 
rde unter jo großer Unruhe des Hauſes ge- 
daß der Präſident häufig um Ruhe bitten 
hie. Alle Anzeichen deuten auf baldigſten 
luß der Seſſion. 


„Ueberproduction auf höheren Schulen“. 
ie neuerdings von den „Blättern für höheres 
ſchulweſen“ an der Hand von ſtatiſtiſchen An- 
aben aus dem Jahre 1885/86 dargelegte „Ueber- 
duction auf höheren Schulen“ hat ander- 
tigen Mittheilungen zufolge auch im Jahre 
886/87 ihren Fortgang genommen. In dem 
eitraum von Oſtern 1886 bis dahin 1887 wurden 


vor den 10 preußiſchen wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 


ommiſſionen 544 erſtmalige Prüfungen vor- 


genommen, von denen aber 41 nicht beſtanden 


wurden. Bon den 544 zum erſten Male ge- 
rüften Candidaten gehörten 249 dem hiſtoriſch⸗ 
hilologiſchen, 154 dem mathematiſchen, 117 dem 


rüfung in Religion und Hebrälſch unterzogen. 


Gegen das Vorjahr, wo 596 Candidaten die erſte 
Prüfung ablegten, iſt die Zahl ja etwas zurück- 
gegangen, gegenüber den nach Abzug der durch⸗ 


gefallenen noch übrigbleibenden 496 Candidaten 
pro 1886/87 ſteht indeſſen eine verhältnißmäßig 
geringe Anzahl in demſelben Zeitraume neu an- 
geſtellter Lehrkräfte. Als ordentliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrer erhielten nämlich eine Anſtellung 211, 
als wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 31, zuſammen 242. 
Es iſt mithin die ſchon überaus große Anzahl der 
Candidaten des höheren Schulamts im Laufe des 
242 = 254 
vermehrt worden. Solchen Ergebniſſen gegen- 
über muß nochmals vor dem Eintritt in die 
höhere Schulcarriere dringend gewarnt werden. 


Die Entwickelung der ruſſiſchen Action 
in der bulgariſchen Frage macht nur ſehr lang- 
ſam Foriſchritte. Die Gerüchte von einer Conferenz, 
auf welche ſich angeblich auch die Reiſe des Grafen 
Bismarck nach England beziehen ſollte, ſind zum 
mindeſten verfrüht und werden ja, wie tele- 
bereits dementirt. Nach 
engliſchen Meldungen iſt Graf Bismarck nach 
kurzem Aufenthalt in London nach Dublin weiter 
gereiſt. Zu diplomatiſchen Verhandlungen iſt alſo 
keine Zeit geweſen. 

Ueberdies ſcheint die Frage ſich zunächſt nach 
einer anderen Seite zuzuſpitzen. Zur Zeit iſt die 
Verſtändigung über die weiteren Schritte in der 
bulgariſchen Angelegenheit vor der anderen Frage 
in den Hintergrund getreten, ob es dem gemein- 
ſamen Einfluſſe Rußlands und Deutſchlands in 
Konſtantinopel gelingen wird, die Pforte zu einer 
den ruſſiſchen Vorſchlägen entſprechenden offi⸗ 
ciellen Erklärung gegen den Fürſten Ferdinand 
zu beſtimmen. In Petersburg ſcheint man 
zur Erreichung dieſes Zweckes ſelbſt vor 
Drohungen nicht zurückzuſchrechen. Man will 


wiſſen, Rußland würde ſich auf weitere diplo⸗ 


matiſche Verhandlungen erſt einlaſſen, nachdem 
die Pforte durch die Erklärung gegen den 
Prinzen Ferdinand endgiltig Stellung genommen 
habe. Frankreich hat bekanntlich den ruſſiſchen 
Schritt in Konſtantinopel unterſtützt, die franzö- 
ſiſche Diplomatie aber läßt es dabei bewenden; 
ein friedliches Arrangement der bulgariſchen An- 
gelegenheit würde den franzöſiſchen Wünſchen be⸗ 
züglich des Zuſammengehens mit Rußland wenig 
entſprechen. 

Im übrigen ſieht man in den Berliner maß⸗ 
gebenden Kreiſen der Entwickelung der Dinge im 
Orient mit großer Ruhe entgegen oder man 
giebt ſich den Anſchein, als ob ein Rückfall in 
die Stimmungen, welche vor dem 6. Februar die 
Lage beherrſchten, nicht zu befürchten ſei. 


Der ueberfall des öſterreichiſchen Abg. 


Pernerstorfer, 


der vor einigen Tagen in Wien vorgekommen 
iſt, macht in Wien fortgeſetzt viel von ſich reden. 


| Der rohe Angriff auf dieſen Abgeordneten, glück ⸗ 


licherweiſe in der öſterreichiſchen Parlaments- 
geſchichte ein vereinzelt daſtehender Fall, hat durch 
feine Thatſache an ſich bewieſen, wie jehr Perners⸗ 
torfer mit ſeiner Rede im Abgeorönetenhaufe 
über die Brutalität in hohen Kreiſen Oeſterreichs 
im Rechte war. denn daß auf dieſe Rede hin 
von ſeiten der Getroffenen der feige Ueberfall 
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euſprachlichen Fache an und 24 haben ſich der 
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veranlaßt worden war, unterliegt kaum einem 
Zweifel mehr. Pernerstorfer war vorher ſchon 
in anonymen Briefen bedroht worden; perſön⸗ 
liche Zwiſtigkeiten hatte der Mann, der zurück- 
gezogen lebt, nicht. Der Ueberfall war geplant; 
er geſchah in Pernerstorfers Wohnung; was 
ſollte anders die Deranlaſſung ſein, als daß über- 
müthige Cavaliere zwei Strolche zur Züchtigung 
des dreiſten Redners gedungen haben, wie ſich 
Abg. Dr. Steinwender in der Dienſtagsſitzung des 
öſterreichiſchen Reichsraths ausdrückte. Perners- 
torfer hat allerdings rückſichtslos in das Leben 
von Vornehmſten hineingeleuchtet; er erzählte 
von dem jungen öſterreichiſchen Fürſten, was ein 
öffentliches Geheimniß war: wie dieſer in einer 
kleinen Fauptſtadt eines Alpenlandes, wo er in 
Garniſon ſtand, nach einem wüſten Zechgelage 
ſeinen Kameraden zurief: „Offiziere, wollt Ihr 
einmal eine ſchlafende Fürſtin ſehen, ich will ſie 
Euch zeigen, ich führe Euch in das Schlafgemach 
meiner jungen Frau — und dieſe junge Frau iſt 
ein Kind aus einem deutſchen Fürſtenhauſe.“ Er 
erzählte, wie ein anderer Prinz in einer Wein- 
laune auf dem Ritt, als er einem Leichenzuge be- 
gegnete, mit dem Roß zum Spaß über die Bahre 
ſetzte, als befände er ſich beim Kindernißrennen. 
Dementirt wurden dieſe Erzählungen PBerners- 
torfers nicht; aber man wollte die feigſte Rache 
an ihm nehmen, man griff zum letzten Mittel der 
Dummhöpfe, zum Prügel. 

Die Sache hat einen ſehr ernſten Hintergrund; 
fie iſt von ſtärkſter Beweiskraft für die Ver- 
wilderung in jenen Kreiſen Oeſterreichs, die des 
Spruches am eheften eingedenk fein ſollten: 
„Noblesse oblige!“ 


Wolſeley über die engliſche Marine. 

Wie uns aus London berichtet wird, hielt 
Generaladjutant Lord Wolſelen am 28. Februar 
auf dem Jahresfeſtmahl des North London Rifle 
Clubs eine Rede über den Zuſtand der Marine, 
in welcher er freimüthig ſeine Anſicht dahin aus- 
ſprach, daß die britiſche Marine nicht ſo ſei, wie 
fie ſein ſollte. Die Admirale und Marinecapitäne 
müßten dies ſehr wohl. Die Zahl der Schiffe ge- 
nüge vor allem nicht, um England vor einer 
feindlichen Invaſion zu ſchützen. Er, Lord Wolſelen, 
gehöre zu jenen einfältigen Leuten, welche eine 
ſolche Invaſion für ſehr wohl e hielten. 
Sobald der Flotte ein Unglück zuſtieße, jo könne 
ein Feind leicht eine Landung bewirken, und es 
werde der engliſchen Armee ſchwer fallen, 
ihn daran zu verhindern. Sollte das Ganal- 
geſchwader eine Niederlage erleiden, ſo werde das 
Land gebieteriſch die Rückberufung der in fernen 
Meeren ſtationirten engliſchen Kriegsſchiffe fordern, 
fo daß die großen Waſſerſtraßen völlig unbeſchützt 
blieben. Lord Molfelen beklagte, daß das Mini- 
ſterium das Parlament nicht um Bewilligung 
größerer Summen für die Marine angegangen 
hätte, damit dieſe der ihr geſtellten Aufgabe ge- 
wachſen würde. Jeder habe von dem kürzlich vom 
deutſchen Reichstage bewieſenen Patriotismus ge- 
leſen; das britiſche Parlament werde jedenfalls 
nicht zurückſtehen und mit gleicher Bereitwilligkeit 
die paar zur Berftärkung der Marine benöthigten 
Millionen ohne Murren bewilligen. 


Noth in den Schwarzen Bergen. 

Vorige Woche hat in Cettinje unter dem Vor- 
fite des Fürſten Nicolaus eine Berathung der 
erſten Würdenträger Montenegros ſtattgefunden. 
welche die höchſt traurige wirthſchaftliche Lage des 
Fürſtenthums und die in Folge des großen Noth- 
ſtandes immer mehr zunehmende Auswanderung 
zum Gegenſtande hatte. Im letzten Halbjahr ſoll 
die Einwohnerzahl einer ganzen Reihe Gebirgs- 
dörfer durch Auswanderung um mehr als die 
Hälfte zuſammengeſchmolzen zu fein. Da die finan- 
ziellen Berhältniffe der Regierung eine ausgiebige 
Hilfeleiſtung ganz unmöglich machen, ſo ſoll ſich 
nach der „Corr. de l'Eſt“ Fürſt Nicolaus, um das 
Elend ſeiner Unterthanen zu lindern, bereits an 
die Großmuth des Kaiſers von Rußland gewendet 
haben. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 1. März. 

Berathung des Gultusetats, 005 

Bei dem erſten Ausgabetitel „Miniſtergehalt 36 008 
Mark“ beſchwert ſich 5 

Abg. Laſſen (Däne) über die Germanifirungsbeftre- 
bungen der Schulverwaltung in Nordichleswig 

Abg. Rickert: Ich möchte an den Krn. Cultusminiſter 
einige Fragen politiſcher Natur richten. Im vorigen 
Jahre, als die neuen Reichstagswahlen ftattfanden, 
wurde in einem deutſchen Landtage über conſervative 
Agitation der Volksſchullehrer geklagt und an den 
Miniſter eine Interpellation gerichtet. Der Miniſter 
dieſes Staates erwiederte, daß die Regierung ſtets be- 
ſtrebt ſein werde, ſo viel als möglich darauf zu jehen, 
daß die Beamten und Lehrer ſich jeder politiſchen 
Agitation enthalten, die Regierung betrachte ſich als zu 
keiner Partei gehörig, ſondern ſtehe gewiſſer maßen 
über den Parteien; ſie könne es deshalb nicht billigen. 
wenn einer ihrer Beamten fi an Wahlagitationen be- 
theilige, ſie könne aber kein eh gehendes Verbot 
erlaſſen, da man ja den Beamten, falls ſie in einer Ver- 
ſammlung nach ihrer Meinung gefragt würden, den 
Mund nicht zuknöpfen könne. Dieſer deutſche Staat war 
nicht Preußen, es war nur Lippe, aber es hat eine Zeit 
gegeben, wo auch in Preußen dieſe Grundſätze mehr An- 
erkennung und Beachtung gefunden haben, als leider 
heute, Auf anderen Gebieten find wir längſt gemohnt, 
über nichts mehr in Erſtaunen zu gerathen. Wir finden 
es ganz natürlich, wenn z. B. ein Polizeipräſident vom 
fernen Weſten auf Wahlagitationsreiſen nach dem fernen 
Diten geht (Hört, hört! links). Aber das Gebiet der 
Schulen war bisher doch noch nicht fo beackert, wie 
bei den letzten Reichstagswahlen. Selbſt in der ſchwär⸗ 
jeſten Reactionsperiode unter Manteuffel, Raumer und 
Mühler iſt nicht eine fo unverblümte Wahlagitation ge- 
trieben worden von den Organen, wie unter Herrn 
v. Goßler (Lachen rechts). Die Regierung in Breslau, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen, gezeichnet 


PP 


Schmidt, hat einen Circularerlaß gerichtet an die Land- 
räthe des Bezirks unter dem 31. Januar 1887, worin 
es heißt: „Es kann keinen Augenblick zweifelhaft ſein, 
daß der Ausfall der nahe bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen für das geſammte deutſche Vaterland von 
der höchſten Bedeutung iſt. Wir nehmen darum 
Veranlaſſung, daran zu erinnern, daß durch 
allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1882 die 
Erwartung ausgeſprochen iſt, daß alle Beamten ſich 
von der Agitation gegen die Regierung bei den Wahlen 
fern halten mögen. Ew. Hochwohlgeboren wolle hier- 
von den Lehrern Ihres Bezirks nach Benehmen mit den 
Kreisſchulinſpectoren auf geeignetem Wege Kenntniß 
geben und ſorgfältig darüber wachen, daß dieſer Er⸗ 
wartung entſprochen werde, und ein gegentheiliges 
Verhalten zu unſerer Kenntniß bringen.“ Der Candrath 
von Ohlau ließ dieſen Erlaß mit folgenden Bemerkungen 
weiter gehen: „Ich habe zu den Kerren Lehrern des 
Ohlauer Kreiſes das Vertrauen, daß ſie der Erwartung 
des Kaiſers und Königs in 1 die bevorftehen-, 
den Reichstagswahlen im vollen Make entſprechen und 
die Regierung kräftigſt unterſtützen werden.“ Der 
Landrath verlangt aljo ein pofitives Eintreten der 
Lehrer für die augenblickliche Staatsregierung, und 
was unter „kräftiger Unterſtützung““ verſtanden 
wird, das wiſſen wir ja. dieſer Erlaß iſt 
geradezu geſetzwibrig und ſteht in directem Wider- 
ſpruch mit der Interpretation, die der Reichskanzler 
zu dem Erlaß vom Januar 1882 gegeben hat. Vielleicht 
erklärt mir der Hr. Cultusminiſter, ob er den Land- 
rath von Ohlau wegen ſeines Erlaſſes zur Disciplinar- 
unterſuchung bringen will. Wir find eben auf eine 
ſchiefe Ebene gerathen und es rollt immer weiter ab- 
wärts. Ferner liegt mir ein gedrucktes Schreiben des 
K eisſchulinſpectors Schröder aus Thorn aus dem 
IJ bruar 1887 vor, in dem es u. a. heißt: „Ich habe 
das Vertrauen, daß es Ihnen, nachdem Se. Majeſtät 
der König den Reichstag, der durch Ablehnung des 
Geptennats verſuchte, an Stelle des haiſerlichen ein 
arlamentsheer zu ſetzen (Hört, hört! links), um da⸗ 
urch das verfaſſungsmäßige Recht des Kaiſers zu 
ſchmälern, aufgelöſt und eine Neuwahl angeordnet 
hat, nicht en fee ſein kann, für wen Sie bei der 
Wahl ſtimmen ſollen.“ Auf dieſe Ausführungen gehe 
ich nicht ein, ich halte jedes Wort für überflüſſig, die 
frühere Reichstagsmajorität ſolchen Dingen gegenüber zu 
rechtfertigen. Dieſes Circular iſt gedruckt und gleich mit 
einem Wahlzettel für den Cartellcandidaten verſehen an 
die Lehrer verſandt worden. (Hört, hört! links.) Gegen 
dieſe Beſchränkung der Wahlfreiheit wagte ein frei⸗ 
finniges Blatt in Thorn zu opponiren. Darauf ant- 
wortete Schröder in einem langen Artikel: „Der Beamte 
muß nicht nur Hrn. Dommes - Garnau feine Stimme 
geben, ſondern auch in den Kreiſen, in denen er ein 
Vorbild der Lehrer ſein muß, belehrend über die 
deutſchfreiſinnigen Verdunkelungen des Rechts und der 
Wahrheit wirken.“ Weiter ſchreibt Hr. Schröder, daß 
er für gewöhnlich allerdings ſich nicht um den politiſchen 
Wahlkampf bekümmere, bei der gegenwärtigen politi- 
ſchen Lage aber, wo er nur vor der Entſcheidung für 
oder gegen Kaiſer und Reich ſtehe, würde er ſich eines 
Vergehens ſchuldig machen, wenn er ſich nicht ent⸗ 
ſchieden für den Kaiſer ausſpreche. Wie käme er ſonſt 
zu Wege, mit feinen Schülern jemals wieder ein 
vaterländiſches Feſt zu feiern. (Hört, hört! links.) 
Soweit find wir alſo ſchon gekommen, daß 
ſolche Männer es wagen, große Parteien mit der⸗ 
artigen ſeichten Phraſen zu kritiſiren, und nicht einmal 
der Unwahrheit hat ſich der Herr Kreisſchulinſpector 
enthalten, denn er hat ausdrücklich behauptet, daß das 
Lehrerpenſionsgeſetz von der freiconſervativen Partei 
trotz der deutſchfreiſinnigen durchgeſetzt worden ſei. Ganz 
ähnlich iſt das Verhalten des Kreisſchulinſpectors Gre- 
gorovius im Kreiſe Waldenburg. In einem Circular 
deſſelben heißt es: „Im Anſchluß an die Worte, die ich 
jüngſt zu Ihnen geſprochen habe, bitte ich Sie noch ein- 
mal: Bleiben Gie feft in der Treue zu Ihrem König, 
laſſen Sie ſich den Blick für ſeinen Willen nicht trüben 
durch die Agitation der reichs- und regierungsfeindlichen 
Parteien und wirken Sie mit allen Kräften dahin, daß 
die Wahl des Mannes erfolgt, der für das Geptennat 
eintritt.!“ Wie die Sachen betrieben werden, können 
Sie aus folgendem Circular deſſelben Herrn vom 10. 
Oktober 1887 an ſeine Lehrer erſehen: „am Gonn- 
abend, den 5. November dieſes Jahres, findet Nach⸗ 
mittags 5 Uhr eine vom Wahlverein der gemäßigten 
Parteien veranſtaltete patriotiſche Feier ſtatt, verbunden 
mit Commers und Freiconcert. Der Vorſtand des ge⸗ 
nannten Vereins hat mich erſucht, Sie einzuladen. In⸗ 
dem ich dieſem Erſuchen gern entſpreche, bemerke ich, 
daß, da es ſich um eine patriotiſche Feier handelt, der 
Nachmittags- Unterricht zum Zwecke des Beſuchs der 
Feier ausfallen kann. Kgl. Kreisſchulinſpector Grego⸗ 
rovius“. In einem ſpäkeren Schreiben iſt nun aller⸗ 
dings bekannt gegeben, daß dieſes Feſt auf 3 Wochen 
verkagt worden iſt. Dazu iſt bemerkenswerth, daß in der 
Ankündigung des Wahl- Vereins in Waldenburg aus- 
drücklich als Legitimationskarte die Mitgliedskarte ver- 
langt wurde, alſo mußten die Lehrer ſich zuerſt Mit- 
gliedskarten kaufen, d. h. dem Verein beitreten, und 
dann durften fie ſich das Wohlgefallen ihres Vorgeſetzten 
erwerben. Iſt nun Hr. Gregorovius dafür zur Ber- 
antwortung gezogen? Intereſſant iſt in dieſer Beziehung 
vielleicht die Mittheilung des Landraths des Waldenburger 
Kreiſes in der „Bresl. Morgenztg.““, die zur öffent- 
lichen Kenntniß bringt, daß rn. Gregorovius die com⸗ 
miſſariſche Verwaltung des königlichen Schullehrer⸗ 
Seminars in Pyritz übertragen iſt. Es iſt ihm alſo 
augenſcheinlich eine Anerkennung zu Theil geworden. 
Ferner zeigt der Wahlproteſt aus dem Dorfe Feinau 
bei Waldenburg, ung der Lehrer vor der Wahl in jedes 
Haus gegangen und die Wahlzettel mit dem Namen 
Eberty“ zerriſſen. Zu welchem Fanatismus ein ſolches 
Vorgehen führt, dafür haben wir ebenfalls einen akten⸗ 
mäßigen Beweis, ich meine die Gerichtsverhandlung, 
welche auf Antrag des Lehrers Sommer in Göllenau 
geführt worden iſt. Was hat der Lehrer gethan? Er 
iſt mit den anderen Lehrern tagelang von Haus zu 
Haus gegangen, um für den Carkellcandidaten Stimmen 
zu ſammeln; dann hat Sommer am Tage nach der 
Wahl in der Schule — es war eine Mädchenſchule — 
gejagt, er ließe ſich bei jedem Vater bedanken, der für 
den Dr. Websky geſtimmt hätte, dagegen dieſenigen 
ſeien Schufte, welche Ebertn gewählt hätten. Er hat 
dann noch hinzugefügt, den letzteren müſſe das 
Herz klopfen und „Pater verzeihe ihnen, denn ſie 
wiſſen nicht, was ſie thun“. Ferner hat er dann ein 
Mädchen an die Tafel gerufen und die Worte anſchrei⸗ 
ben laſſen: „Websky“ und „Eberty“, und zwar letzte⸗ 
ren unter erſteren, daneben hat er zwei Zahlen ſchrei⸗ 
ben laſſen und zwar fo, daß nach erfolgter Gubtrahi- 
rung die Zahl 19 ſich ergab, und dann hat er geäußert, 
daß ſind die 19 freiſinnigen Schufte. Meinen ſie nicht, 
daß eine jo unerhörte Beleidigung ihrer Väter den 
Mädchen ins Geſicht durch ihren Lehrer aufs ſtrengſte 
an dieſem Lehrer geabndet werden müßte? Und bis 
etzt iſt nirgendwo öffentlich erklärt, was mit ihm ge⸗ 
chehen iſt. Selbſt der Staatsanwalt, der die Sache 
dieſes beleidigten Lehrers übernahm, hat geſagt, daß 
allerdings die Verhandlungen ein trauriges Licht auf 
den Parteifanatismus in dem Dorfe werfen, und daß 
die Art und Weiſe, wie derſelbe Mann mit 
unreifen Mädchen Politik getrieben habe, ihm Veran- 
laſſung gebe, das ganze politiſche Verhalten des 
Gommer ſeiner 1 Dienſtbehörde zu unter- 
breiten. Billigt der Fr. Miniſter ein ſolches Vorgehen 
ſeiner unterordneten Organe? Sind ihm die That⸗ 
ſachen bekannt, welche ich ihm hier mitgetheilt habe 
und für welche ich die Beläge jeden Augenblick bei- 
bringen kann? Und wenn jie ihm bekannt find, was 
hat er dagegen veranlaßt, um eine Rectification der 
betreffenden Beamten eintreten zu laſſen, die ihre Be⸗ 
fugniſſe überſchritten hatten? In der conſervativen 
Preſſe wird immer mit großer Emphaſe die Erklärung 
abgegeben, daß Preußen nimmermehr ein Partei- 
miniſterium haben dürfe, in Preußen regiere der König. 
Das ſind ſchöne Worte, aber wenn die Dinge ſo kommen, 
wie ich ſie jetzt entwickelt habe, ſo kommen wir 
50 dem kraſſeſten Parteiregiment. Gerade dadurch, 
aß man die Intereſſen der Krone fortwährend 
in einem künſtlichen Widerſpruch bringt 


mit 


7. 2 


Volkes, 


des 


den 
ſchädigt man die Intereſſen der Krone mehr, als es 
das leichtfertigſte Regiment zu Stande bringen könnte. 
Wir müſſen die Intereſſen der Krone trennen von den 
Intereſſen derjenigen Männer, welche augenblicklich die 
Regierung des Landes führen. Die Syſteme wechſeln, 
aber die Krone muß unverſehrt über den Parteien. 


conſtitutionellen Rechten 


ſtehen. Möge der Cultusminiſter das heilige Gut, 
das ihm vom Volke anvertraut iſt, bewahren vor der 


Zerſetzung durch eine derartige Parteiagitation, und die 


Lehrer vor Gewiſſensdruck und vor dem verwerflichen 


Unternehmen, ſie zu Abſtimmungen zu bringen, die Wa: 


Ueberzeugung nicht entſprechen. Biel an materiellem 
Gut haben die Lehrer im Leben nicht; die idealen Güter 


fol es, auf die wir ſie hinweiſen, die ſie übertragen 


ollen auf die Zukunft des Vaterlandes. Wenn Sie ihn 
zwingen, ſein Votum abzugeben gegen die Stimme des 
Gewiſſens, jo iſt das eine Demüthigung, die den Cha- 
rakter verdirbt, die Freude am Beruf nimmt. Ich habe 


übrigens das Vertrauen zu dem Hrn. Minifter, daß er | 
dieſes Vorgehen der genannten Beamten verurtheilen 


wird. Ich glaube, daß diejenigen, die es mit dem Wohl 
des Vaterlandes ernſt meinen, dies von ihm verlangen. 
Ge Beifall links; Ziſchen rechts.) f 

Miniſter v. Goßler: Den Vorredner bitte ich, ſich 
gegenwärtig zu halten, daß ein Miniſter nur ſehr ſchwer 
über Thatſachen ſprechen kann, wenn ſie vorher ihm 
nicht mitgetheilt ſind. Seit einigen Monaten leſe ich in 


freiſinnigen Zeitungen, daß ich ein Knecht der Reaction 


ſei. Heute werde ich 
Reaction hingeſtellt. 

Tageblatt“ des Räthſels Löſung: „Hoffentlich werden 
das Volk und die Wähler bald entſcheiden dürfen, ob 
die gegenwärtige Reaction noch länger dauern 
ſoll, mit einem Wort: die Herren v. Puttkamer 
und v. Goßler müſſen verſchwinden.“ Wann 
ich verſchwinden werde, darüber hat lediglich 
Se. Majeſtät zu entſcheiden, und ich gehe mit derſelben 
Ruhe, mit der ich gekommen bin. (Beifall rechts.) Es 
giebt kein Maß von Angriffen, welches mich in meinem 
unerſchütterlichen Gehorſam gegen den König wankend 
machen könnte. (Beifall rechts.) Den Fall Schröter in 
Thorn kenne ich nicht. Ich bin außer Stande, eine 
Erklärung über denſelben abzugeben. Was hat denn 


als Vertreter der ſchwärzeſten 


die Regierung zu Breslau gethan? Nach dem Bor- 


trage des Vorredners weiter nichts, als daß ſie in der 
Verfügung vom Jahre 1887 auf den allerhöchſten 
Erlaß von 1882 hingewieſen hat. Wenn das 
richtig iſt, was von dem Lehrer Sommer geſagt 
iſt, ſo hat er ſich ſicherlich ſchwer vergriffen. Aber 
die Gache hat ſich doch nicht in einem einheitlichen Zuge 
von oben nach unten abgeſpielt. Und iſt es denn eine 
Miſſethat, wenn eine Regierung an den Erlaß von 1882, 
den wir als den Schild und Schirm des ganzen preußi⸗ 
ſchen Beamtenthums auffaſſen, erinnert? Wollen wir 
doch nicht verkennen, was darin ſteht. Dieſer Erlaß 


trifft auch den Landrath, deſſen Erlaß ich abſolut nicht 


kenne. Er hat weiter nichts geſagt, als: er vertraue, 
daß die Lehrer die Politik Sr. Majeſtät unterſtützen. 
Daß irgendwie in das individuelle Wahlrecht einge⸗ 
griffen iſt, iſt ja möglich, ich habe es aber nicht gehört, 
und der Appell an mich, ich ſolle den Landrath zur 
Disciplinarunterſuchung ziehen, iſt überflüſſig. Darüber 
hat ein Höherer entſchieden, der Landrath iſt geſtorben. 
Was denSchulinſpector Gregorovius betrifft, ſo wird berich- 
tet, daß er zu den ausgezeichnetſten Schulaufſichtsbeamten 
des preußiſchen Staates gehört, und daß er zur Be- 
förderung vorgeſchlagen iſt. Wegen des patriotiſchen 
Feſtes iſt ihm eine Mißbilligung ausgeſprochen worden. 
Das kann aber die Tüchtigkeit des Mannes in ſeinem 
Beruf nicht auslöſchen. Gerade im Kreiſe Waldenburg 
find die bitterſten Kämpfe zwiſchen Nationalliberalen und 
Freiſinnigen geführt worden, ich kann aber nicht an- 
nehmen, daß einer, der für Websky geſtimmt hat, ein 
Reactionär iſt. Was den Lehrer Sommer anbetrifft, 
ſo richtet ſich die Sache von ſelbſt; es iſt nichts leichter, 
als dieſen Herrn disciplinariſch zu ahnden, aber daß 
ich bei den 60 000 Lehrern in Preußen gerade dieſen 
Fall kennen ſoll, iſt nicht zu verlangen. Bei den Gep- 
tennatswahlen find die Cartellparteien, was die Ein⸗ 
wirkung auf die Lehrer betrifft, noch ſehr be⸗ 
ſcheiden geweſen. (Cachen links.) Ich kümmere mich 


um dieſe Sachen ſehr wenig, weil ich weiß, daß die 


Lehrer ebenſo wie alle Beamten das Recht haben, ihrer 
Ueberzeugung Ausdruck zu geben. Wie weit das geht, 
erſehen Sie daraus, daß bei den letzten Abgeordneten⸗ 
wahlen von 80 kathsliſchen Lehrern des Kreiſes Won⸗ 
growitz nur zwei für den regierungsfreundlichen Gan- 
didaten geſtimmt haben. Nun muß ich mir es gefallen 
laſſen, daß mir geſagt wird, ich ſolle dafür ſorgen, daß 
eine fanatiſche Parteiagitation von oben nicht mehr an- 
geregt werde, wie es bisher geſchehen iſt. Ich bin ſeit 
1881 Miniſter, wer will mir nachweiſen, daß ich mit 
einem Wort mündlich oder ſchriftlich die mir durch Sr. 
Majeſtät Willen gezogenen Befugniſſe überſchritten habe? 
(Cebhafter Beifall rechts.) Ich mache kein Kehl von 
meiner monarchiſchen Geſinnung. Eingegriffen in die 
Wahlen habe ich mit meinem Wiſſen und Willen niemals. 
Den mein Herz mit Wärme füllenden Appell des Vor- 
redners erkenne ich an, ich habe allermaßen aussen: 2 
daß der herrliche Beruf des Lehrerſtandes in der ur 
rechterhaltung des Idealismus befteht, und daß es ein 
Fluch der Zeit wäre, zu jagen: Kier iſt der Brodkorb, 
iſt er Dir nicht genug gefüllt, ſo wähle ſo, daß er mehr 
gefüllt wird. Wenn Sie noch mehr Beſchwerden haben, 
ich will Ihnen Rede ſtehen. Daß ich aber zur ſchwarzen 
Reaction gehöre, beſtreite ich. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Es iſt doch ſehr befremdlich, daf 
der Miniſter ſo genau weiß, wie die Lehrer im Kreiſe 
Wongrowitz geſtimmt haben, während er von den anderen 
Sachen nichts weiß; das läßt tief blicken. (Sehr richtig! 
links.) Ich will nicht denuncirenz es iſt ja manches in 
der Kitze des Kampfes geſchehen. Aber warum hat 
man denn Geiſtliche, die ſich am Wahlkampf nicht in 
hervorragender Weiſe betheiligt haben, gemaßregelt, 
namentlich aus der Lohalſchulinſpection entfernt. Der 
Culturkampf kann nur beendet werden, wenn die 
Trümmer der Maigeſetzgebung beſeitigt werden. 
Namentlich vermiſſen wir im Reſſort des Miniſters 
die nöthige Anzahl katholiſcher Räthe — es find nur 
3 von 27 — es werden alle Sachen vom proteftan- 
tiſchen Standpunkte aus behandelt. Früher hatte man 
eine beſondere katholiſche Abtheilung. Wenn dieſe 
katholiſche Abtheilung nicht wieder errichtet wird, dann 
verlangen wir 9 bis 10 katholiſche Käthe im Mini- 
ſterium. Redner führt dann eine Anzahl von Be- 
ſchwerdepunkten an, die aus der Zeit des Cultur 
kampſes herrühren und noch nicht beſeitigt ſind. 

Miniſter v. Goßler geht auf dieſe Punkte ein und 
ſchließt dann: Am arithmetiſchen Verhältniſſe der Zahl 
der katholiſchen und evangeliſchen Räthe liegt es nicht. 
An der Vorberathung der kirchenpolitiſchen Geſeize 
waren mehr Factoren maßgebend betheiligt als bloß 
die katholiſchen Räthe; ſowohl das Oberhaupt der 
Kirche als deren Würdenträger haben mitgewirkt an 
der Geſtaltung der Geſetze. 

Abg. Richert: Wenn der Miniſter ſagt, er ſtehe feſt 
im Dienſte der Krone, ſo glaube ich, daß man das am 
beſten thut, wenn man die verfaſſungsmäßigen Rechte 
wahrt. An Patriotismus a wir dem Miniſter 
nicht nach; wir verlangen, daß er uns in dieſer Be- 
ziehung denſelben Reſpect erweiſt wie wir ihm. Wenn 
ein Beamter mit ſolchen Mitteln, wie es in den ge⸗ 
ſchilderten Fällen Senn it, für mich eingetreten 
wäre, würde ich es für meine Pflicht halten, öffentlich 
dagegen aufzutreten. (Gelächter rechts.) Sie freilich 
ſind es ja gewöhnt, nur mit Hilfe der Landräthe ge⸗ 
wählt zu werden. Im übrigen bleibe ich bei meiner 
Behauptung, daß der Landrath in Ohlau mit dem Er- 
laß einen Eingriff in das Wahlrecht gethan hat. Der 
Miniſter hat es aber vermieden, ſich darüber zu äußern, 
ob er derartige Dinge billigt. Koffentlich werden wir 
von dem Herrn Miniſter bei der dritten Leſung Beſcheid 
bekommen, und wir hoffen, daß er dann beruhigende 
Erklärungen abgeben wird. 

Miniſter v. Gofiler: Ich will die Gründe anführen, 
aus denen ich die Angriffe auf mich ſcharf abgelehnt 

abe. Erſtens hat Hr. Rickert mich als ſchwarzen 
ractionär hingeſtellt, dann hat er behauptet, daß der 
Parteifanatismus von oben genährt werde. Ich gehöre 
keiner Partei an; das iſt für jeden Cultusminiſter eine 


des Sperrfonds wäre ſch 


Heute früh giebt das „Berliner 


Unmöglichkeit. Es giebt auch keinen Menſchen, der 
mich je beſtimmt hat zu einer Mahregel. Dann ift mir 
auch vorgeworfen worden, daß ich die Miſſion, die ich 
vom preußiſchen Volke habe, nicht erfüllt habe. (Abg. 
Rickert: Das habe ich nicht erklärt!) Ich habe keine 
Miſſion vom Volke, ſondern allein von Gr. Majeſtät. 
Mit derartigen allgemeinen Angriffen werden Sie mich 
nicht erſchüttern. Aber ich habe die Ueberzeugung, daß 
die Bewegung, die ſeit Monaten in der linksliberalen 
Preſſe gegen mich unterhalten wird, um mein Ver⸗ 
hältniß zu den Lehrern zu erſchüttern, wohl vorbereitet 
iſt, und daß dieſe Bewegung erſt bei den nächſten 
Wahlen ihren Abſchluß finden wird. ; 

Oſtrowicz (Pole) bittet, das Polniſche als Unterrichts- 
ſprache wieder in der Volksſchule der polniſch redenden 
Landestheile einzuführen. 

Abg. Jürgenſen (n. -I.) verwahrt die Nordſchleswiger 


dagegen, daß fie in Uebereinſtimmung mit dem Abg. 


Laſſen unter däniſche Hoheit ſich zurückwünſchten und 
gegen die Erlernung des Deutſchen ſich wehrten. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Centrum): Eine Regelung 
on in dieſer Geſſion erwünſcht. 
Bezüglich der Rathsſtellen im Minifterium würde eine 
größere Berückſichtigung der Kathsliken ſicherlich nur 
von a fein; am beſten freilich wäre die 
Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung. Aus den 
Erklärungen des Miniſters entnehme ich, daß er im 
allgemeinen gewillt iſt, unſeren Wünſchen entgegen zu 
kommen. Auf die Wiederherſtellung des vollen Friedens 
richten ſich unſere Wünſche, wenn wir uns auch in dieſer Zeit, 


wo ſchwere Sorge alle Kerzen bedrückt, aller bitteren und 


reizenden Aleußerungen enthalten. Der innere Friede 
iſt die beſte Gewähr für das Wohl des Vaterlandes. 
(Beifall im Centrum.) 

Abg. Hanſen (freiconſ.): Die Anordnungen der 
Schulverwaltung in Schleswig find durchaus geſetz⸗ 
mäßig geweſen. : 

Abg. v. Gtablewshn (Pole) erinnert an den ſchroffen 
Widerſpruch, der in dem jetzigen Verfahren des 


Miniſters v. Goßler liege im Gegentheil zu ſeiner Zu- 


ſicherung von 1882, es ſei eine Germaniſirung, eine 
Unterdrückung der polniſchen Nationalität und Sprache 
nicht beabſichtigt. Bon ſämmtlichen Schulinſpectoren 
ſeien bei faft durchgängig katholiſcher Bevölkerung nur 
einige wenige Katholiken, und auch dieſe ſolche, die 
En Theil ihre Kinder evangeliſch erziehen laſſen. Es 
ehlt die kirchliche Leitung des Religionsunterrichts. 
Und da ſoll das Wort des Kaiſers erfüllt werden, daß 
dem Volz die Religion erhalten bleiben muß. 

Miniſter v. Goßler: Die Maßregel vom September 
richtet ſich nicht gegen den polniſchen Religionsunter⸗ 
richt, ſoll auch die evangeliſche Confeſſion nicht fördern. 
Bei einer anderen Gelegenheit werde ich vielleicht nach⸗ 
weiſen können, wie ſehr gerade in den letzten Jahren 
für die katholiſchen Schulen geſorgt iſt. Wir wollen die 
Kinder nicht ihren Eltern entfremden, ſondern die 
Kinder bloß fähig machen, als Preußen und deutſche 
ihre Pflicht ſelbſtändig zu erfüllen. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (conſ.): Herr Rickert 


hat wieder eine Wahlrede gehalten. Als die Liberalen 


noch am Ruder waren, da waren ſie nicht ſo prüde in 
Bezug auf die Beeinfluſſungen der Wähler. Zudem 
kommt doch die ganze Wahlmache, dieſe Anregung der 
niedrigſten Leidenſchaften, von den Herren von der 
Linken und nicht von uns. Denken Sie doch an 1861. 


In einer Adreſſe an den König ſprach das Haus da- 


mals das Vertrauen aus, daß die Anordnungen der 
Regierung von ſolchen Beamten ausgeführt würden, 
welche ihre Beſtrebungen unterſtützten. In einem da- 
maligen Wahlaufrufe der Fortſchrittspartei wird der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Regierung es 
verſtehen werde, ihren Grundſätzen in allen Schichten 
der Beamienwelt unnachſichtlich Geltung zu verſchaffen. 

Abg. Rickert: Ich habe nicht behauptet, daß der 
Miniſter der Urheber dieſer ſchwärzeſten Reaction ſei, 
ſondern nur darauf hingewieſen, daß unter ſeinem 
Miniſterium derartige Dinge paſſirt ſind. Ich habe auch 
nicht behauptet, daß der Miniſter ſein Mandat als 
Miniſter durch das preußiſche Volk habe, ſondern nur 
ausgeführt, daß er das heilige Gut, welches ihm vom 
Volke anvertraut ſei, bewahren möge, und damit meinte 
ich die Kinder in der Volksſchule. Was Herr 
v. Minnigerode aus dem Jahre 1861 verleſen hat, hat 
mit der Wahlagitation nichts zu thun, ſondern es 
richtete fi) nur dagegen, daß die Beamten in amt- 
licher Eigenſchaft amtliche Handlungen der Landesregie- 
rung kritiſiren. Der zweite Fall, den er anführte, der 
Wahlaufruf der Fortſchrittspartei, richtete ſich gegen 
das Beſtreben gewiſſer Beamten, den Wahlerlaß des 
Minifters Grafen Schwerin, durch welchen die An- 
wendung von Zwang bei den Wahlen und dergleichen 
verboten wurde, zu ignoriren, wie es z. B. damals 
von einem Landrath geſchah, der jetzt Miniſter iſt. Die 
Erregung der ekelhafteſten Leidenſchaften iſt nicht von 
uns ausgegangen, ſondern von dem Miniſterium 
Manteuffel. Ich erinnere Sie nur an den Brief, den 
1858 Prinz Albert an den Kaiſer ſchrieb, in welchem 
er das damalige Verfahren als eine Schmach be- 
zeichnete, die geeignet ſei, allgemeinen Abſcheu zu er- 
regen. (Beifall links.) 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.): Ich muß doch dagegen 
proteſtiren, daß das Programm des Hrn. v. Schorlemer 
allſeitige Billigung findet. Wir werden der Einrichtung 
der katholiſchen Abtheilung widerſprechen; auch der 
Anſtellung der Räthe im Miniſterium ban ihrer Con- 
feſſion, nicht nach ihren Kenntniſſen muß ich wider- 
ſprechen. 8 

Abg. Windthorſt: Daß die anzuſtellenden katholiſchen 
Räthe auch die nöthige Kennkniß haben müſſen, iſt 
ſelbſtverſtändlich, nur bei der Login des Herrn 
v. Eynern nicht. Wenn der Miniſter uns verſpricht, 
daß er alle die Katholiken betreffenden Geſetze mit der 
Curie vereinbaren will, dann können wir zufrieden 
ſein; ſonſt aber müſſen wir vertreten ſein in allen uns 
betreffenden Dingen. ? 

Hierauf wird die weitere Berathung bis Freitag 
vertagt. 


Deutſchland 

L. Berlin, 1. März. [Das Brodtaxengeſetz.] 
Mit 6 gegen 3 Stimmen hat heute die Reichstags- 
commiſſion für den Antrag Lohren den Geſetz⸗ 
entwurf mit einigen Abänderungen angenommen. 
Zunächſt wurde die in erſter Leſung vorgeſchriebene 
Abſtempelung der Preisliſte wieder beſeitigt und 
dann die Ueberſchreitung der Selbſttaxe unter die 
Strafbeſtimmungen geſtellt. In dieſer abgeänderten 
Faſſung wurde der 8 73 der Gewerbeordnung 
mit 7 gegen 4 Stimmen angenommen. Für den 
$ 73 ſtimmten die Abgg. Haupt, Duvigneau, Baur- 
ſchmidt von den Nationalliberalen, Lohren und 
Merbach von der Reichspartei, Scheffer und 
v. Oertzen von den Deutſchconſervativen. Gegen 
denſelben: Brömel (freiſinnig), Struckmann (nat.- 
lib.), Metzner und Trimborn (Centrum). Für die 
Annahme dieſer einzelnen Beſtimmung wie der- 
jenigen des ganzen Geſetzes fällt demnach die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf die Nationalliberalen zurück. 
Von vier Mitgliedern der Partei haben drei für 
den Antrag Lohren geſtimmt. Kinterher wurde 
der § 74, wonach Brod nur in Gewichtsgrößen 
von ½, 1, 1½ Kilo und ſo weiter feilgehalten 
werden darf, zum Theil wiederum aufgehoben 
durch einen neuen Paragraphen, der alſo lauten 
ſoll: Auf Brod in Gewichtsgrößen von weniger 
als ½ Kilo, ſowie auf feinere Backwaaren aller 
Art finden die vorſtehenden Beſtimmungen keine 
Anwendung. Zum Berichterſtatter iſt der geiſtige 
Urheber des Geſetzes, der nationalliberale Abg. 
Haupt, beſtellt. f 

*Coloniſationsgeſellſchaft Hermann.] In 
das Berliner Handelsregiſter iſt am 27. Febr. die Ge- 
ſellſchaft Hermann, Deutſche Siedelungsgeſellſchaft 
eingetragen worden 5 
ſchaft, welche in Braſilien thätig ſein wird, iſt auf 
250 000 Mk. feſtgeſetzt. Gegenſtand des Unter- 


Das Kapital der Geſell-⸗ 


nehmens der Geſellſchaft iſt der Ankauf, die 
Uebernahme und die Perwerthung der Ländereien 
und Landbewilligungen, die Beſiedelung derſelben, 
ſowie der Betrieb von Landwirthſchaft, Handel, 
Induſtrie und allen mit der Coloniſation zu⸗ 
ſammenhängenden Angelegenheiten und Bewerben, 
namentlich Gijenbahn-Unternehmungen, Wege- 
und Waſſerbauten, auch die Herſtellung der zur 
Erreichung der vorbezeichneten Zwecke erforder- 
lichen Anlagen und Einrichtungen, endlich die 
Wiederveräußerung aller dieſer Anlagen und Ein- 
richtungen. Das erworbene Land liegt in Rio 
Grande do Sul. 

Dom n 28 bebe Aus Brüſſel wird der 
„W.-3.“ vom 28. Februar geſchrieben: Der plötz⸗ 
liche Tod des belgiſchen Capitäns Van de Velde 
hat auch auf den belgiſchen König tiefen Eindruck 
gemacht; er hat einen ſeiner Offiziere nach Gent 
entſendet, um den Eltern ſeinen Antheil auszu- 
drücken. Dieſe über 80 Jahre alten Leute ſind 
um ſo mehr zu beklagen, als ſie ſchon 1882 einen 
ihrer Söhne, der auch Offizier war, am Congo 
verloren haben; er ruht in Bivi. Am 2. Januar 
hatte der Capitän aus Banza-Manteka den letzten 
Brief an feine Eltern gerichtet. Am heiligen 
Abend war er, vom Lieutenant Bodſon, dem 
Maler Hens, 5 Negerknaben und der Hälfte ſeiner 
Träger und Soldaten begleitet, nach dem Gtanlen- 
poole aufgebrochen. In 12 Tagen gedachte er den 
Pool, in 45 Tagen die Fallsſtation zu erreichen. 
Man weiß von ſeinem Tode nichts Näheres; erſt 
die Mitte April eintreffende Congopoſt wird 
weitere Auskunft geben können. Trotz aller 
trüben Erfahrungen aber wird jetzt bei dem 
Herannahen des Zeitpunktes für die Unterzeich⸗ 
nungen der Congolotterie eine unglaubliche und 
überſchwengliche Propaganda für das „ungeheure 
Congoreich“ gemacht. Der Congoſtaat wird für 
coloniſirbar, geſund, mineralreich, eine wahre 
Goldgrube, ein unermeßliches Abſatzgebiet und 
Gott weiß was alles erklärt. Alle der Congo- 
regierung näher ſtehenden Blätter wetteifern in 
Lobeserhebungen. die nächſten Tage werden 
zeigen, ob der Zweck, zur Betheiligung an der 
Congolotterie anzuregen, erreicht worden iſt. 

Breslau, 1. März. Geheimer Juſtizrath Wachler 
iſt geſtorben. 

Poſen, 29. Febr. Die Stadtserordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchloß der „Poſ. Ztg.“ zufolge in 
ihrer heutigen Sitzung, den Magiſtrat zu erſuchen, 
eine Petition an das Kaus der Abgeordneten 
abzuſenden, dahingehend: den ſeitens der königl. 
Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf, betr. 
die anderweite Regelung der Unterhaltungskoſten 
der königlichen Volizei in Städten, abzulehnen. 


Deſterreich-⸗Ungarn. 
Beft, 1. März. [abgeordnetenhaus.] Der 
rumäniſche Grenzregulirungsvertrag wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 185 gegen 86 Stimmen 
angenommen. 5 (W. T.) 
Schweiz. 

Bern, 1. März. In einer Bekanntmachung des 
Handelsdepartements heißt es bezüglich des Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen der Schweiz und Italien, 
daß beide Staaten einen eigentlichen Tarifkrieg jo 
lange als möglich vermeiden und einſtweilen auf 
der Baſis der Meiſtbegünſtigung einander behandeln 
werden. (W. T.) 

Italien. 


Rom, 1. März. Die „Riforma“ erklärt es für 
gänzlich unbegründet, daß der Pariſer Botſchafter, 
General Menabrea, zu demiſſioniren beabſichtige. 
Die Regierung könne demſelben nur ihre An- 
erkennung zollen, die Anwendung der allgemeinen 
Tarife Frankreich gegenüber könne die normalen 
Beziehungen zu Frankreich nicht ändern. Der 
Botſchafter verdiene alle Achtung, die ihm 
ſicherlich in Frankreich fortdauernd gezollt 
werde. (W. T 

Spanien. 

* [Erkrankung des Königs.] Der „polit. 
Correſp.“ zufolge find die Gerüchte von einer Er- 
krankung des Königs Alfons XIII. unbegründet; 
derſelbe befinde ſich durchaus wohl. 

Madrid, 1. März. Ein königliches Decret ordnet 
an, daß in dem Ausglühen ſchwefelhaltiger Erze 
in freier Luft bei den Kupferminen von Huelva 
eine ſtufenweiſe Reduction eintreten ſoll bis zum 
Jahre 1891, von wo ab das Ausglühen dieſer 
Erze in freier Luft überhaupt vollſtändig unter- 
ſagt iſt. £ (W. T.) 

Afrika. 

* [Dampferfloite auf dem oberen Congo.] 
Im Dezember 1881 langte Stanley mit ſeiner 
Expedition vom unteren Congo am Stanley-Pool 
an und ſetzte als erſten Dampfer das kleine Boot 
„En avant“ dort ins Waſſer; mit demſelben hat 
er zum Entſetzen der Anwohner dann ſeine Fahrt 
auf dem oberen Congo bis zu den Gianlen-Salls 
gemacht, den Leopold II.-See aufgefunden und 
befahren u. ſ. f. Jetzt nach nur 6 Jahren iſt der 
obere Congo von 11 Dampfern belebt, nämlich 
dem „En avant“, „L'Aſſoclation internationale“ 
und dem „Stanley“, welche ſämmtlich dem Congo⸗ 
ſtaate gehören, dem „Ballay“, dem „Klima“ und 
dem „Djone“ franzöſiſches Eigenthum; dem 
„Peace“ von der Baptiſtenmiſſion, dem „Henn 
Reed“ von der Inland -Lioingſtone-Miſſion, der 
„Florida“ von der Sanford-Exploring-Expedition, 
dem „Folland“ von der Nieum-Afrikan-Handels- - 
Benootschap und dem „Roi des Belges“ von der 
Compagnie du Congo. Im Laufe dieſes Jahres 


kommen noch 3 Dampfer hinzu, deren einzelne 


Theile bereits in Leopoldsville angekommen, | 
theils noch unterwegs find, nämlich „Ville de 
Bruxelles“ für den Congoſtaat, „Newyork“ für 
die Sanford Exploring -Expedition und der 
„Taylor“ von der amerikaniſchen Miſſion zu 
Kimpoko. 


Von der Marine. 

* Das Schiffsjungen Schulſchiff „Ariadne“ 
(Commandant Capitän zur See Barandon) iſt am 
27. Februar cr. in Portorico eingetroffen und be⸗ 
abſichtigt am 12. März cr. wieder in See zu gehen. 

IJ Schiffsbewegungen. ] Kanonenboot „Enclop““ 

oſtſtation: Kamerun. — Kreuzer „Habicht“ bis 

3. März Capſtadt, dann Kamerun. — Avijo „Lorelen“ 
Konſtantinopel. — Kreuzer Corvette „Luiſe“ Kiel. 
— Panzerfahrzeug „Mücke Wilhelmshaven. 
Kreuzer „Nautilus“ a — Kreuzer-Geſchwader 
(Schiffe „Bismarck“, „Carola“, „Olga“, „Gophie“) 
Poſtſtation: Hongkong, mit Ausnahme von „Olga“, 
die Apia zur Poſtſtation hat. — Kreuzer „Albatroß“ 
Plymouth (England). — Kreuzer „Möwe“ Zan⸗ 
zibar. — Kanonenboot „Wolf,“ Hongkong — 
Kreuzer „Adler“ Apia (Samoa-Inſeln). — Kanonen⸗ 
boot „Iltis““ Hongkong. — Kreuzercorvette „Axiadne““ 
bis 6. Mär; Curacao (Weſt-⸗Indien), dann Habana. — 
Schul- Geſchwader (Fregatten „Stein“, „Prinz Adal⸗ 
bert“, „Gneiſenau“, „Noltke“) Poſtſtatien Sout- 

hampten (England). — Corvette „Nixe“ Wilhelmshaven. 
— Panzer-Corvetten „Baiern“ und „Kanſa“ Kiel. 

Kanonenboot „Eber“ Apia. - 


r th: 8 M. -A. 12.2, 
6 use; Danzig, 2. März. mu. b. Tage. 


Metterausſichten für Sonnabend, 3. März, 
uf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Veränderliche Bewölkung, zum Theil heiter, 
päter trübe mit Niederſchlägen, bei vielfach ſtarken 
Winden mit wenig veränderter Temperatur. 


* [Die Rekrutenvorſtellung!] der beiden hieſigen 
Bataillone des 3. oſtpreußiſchen Grenadier-Regi- 
ments Nr. 4 findet heute und morgen Vormittag 
ſtatt. Es find en die diesjährigen Rekruten 
ſämmtlicher hieſigen Truppentheile ſoweit ausge- 
bildet, daß dieſelben nunmehr in die betreffenden 
Compagnien eingeſtellt werden können. 

* Zum Danziger Socialiſtenprozeß.] Gegen 
das am 24. v. Mts. gefällte Urtheil der hiefigen 
Girafkammer haben von den 21 Verurtheilten 
17 die Reviſion angemeldet. Bei einem der Ver- 
urtheilten iſt die Strafe durch die Unterſuchungs⸗ 

aft für verbüßt erklärt, zwei andere haben die 
Strafhaft ſofort angetreten. 

* Von der Weichſel.] Geſtern find die Eisbrech⸗ 
Dampfer wieder um ca. 2000 laufende Meter weiter 
vorgerückt. Auf weſentliche Hinderniſſe ſind ſie 
neuerdings nicht geſtoßen, nur hat in der Nähe 
von Dirſchau heute früh wieder heftiges Schnee⸗ 


treiben geherrſcht. — In unſeren Niederungen be- | 
ginnt man jetzt auch mancherlei Vorkehrungen für 


den bevorſtehenden Eisgang, da die in den oberen 
Stromgegenden befindlichen Schneemaſſen bei 
ſchnellem Thauwetter bedeutenden Hochwaſſer⸗ 
andrang erwarten laſſen. 
Waſſerſtand noch immer ein ſehr niedriger; ſo 

eute bei Plehnendorf 3,18 Meter am Oberpegel, 

„08 Meter am Unterpegel. 

* Theologiſche Examina.] Vom 12. bis incl. 16. 
b. Dis. finden auf dem hieſigen Conſiſtorium die theo- 
logiſchen Prüfungen ſtatt, und zwar werden in den 
erſten drei Tagen die ſchriftlichen Arbeiten angefertigt, 
während an den beiden letzten Tagen die mündliche 
Prüfung abgehalten wird. Zu dem erſten Examen 

aben ſich neun und zu dem zweiten Staatsexamen drei 

ſpiranten gemeldet. 


* T&oncert.] Am Montag findet bekanntlich im 


Schützenhausſaale das vorletzte der diesjährigen Ziemſſen⸗ 
ſchen Abonnements-Eoncerte ſtatt, das uns einen inter⸗ 
eſſanten Muſikabend in Ausſicht ſtellt, da er dem treff⸗ 
lichen Künſtler-Trifolium Barth, de Ahna, Hausmann 
gehört. Ueber dieſes auf dem Gebiete klaſſiſcher 
Kammermuſik beſtens accreditirte Trio an dieſer Stelle 
noch ein Wort zu ſagen, wäre überflüſſig. Wir be⸗ 
ſchränken uns daher auf den Hinweis. 

* Unglücksfall] Geſtern Abend 7 Uhr wurde der 
Knabe an Freiheit aus Stadtgebiet beim Herab- 
fahren auf einem Kandſchlitten vom Radaunendamm 


nach der Chauſſee in Stabtgebiet von einem mit 


2 Pferden beſpannten Schlitten überfahren. Der Knabe 
wurde nach der Wohnung ſeiner Eltern geſchafft. Von 


dem hinzugerufenen Arzt Dr. H. konnte dort aber nur | 
fortwachſend 
März.] Verhaftet: 2 


Her inzwiſchen eingetretene Tod conſtatirt werden. 
Polizeibericht vom 2. 
Arbeiter wegen groben Unfugs, 
Bettler, 1 Betrunkener. 
enthaltend etwa 25 Mbh. — Gefunden: 1 ſilberne 
Cylinderuhr, 1 Strichzeug, 1 Glacéehandſchuh, 1 Borte- 
monnaie; abzuhslen von der Polizei- Direction. 
Elbing, 1. März. Bei dem am 17. Juni hier ſtatt⸗ 


11 Obdachlose, 1 


findenden Gau-Gängerfeft, zu welchem aus Danzig der 


Keſſeſche Geſangverein und die Liedertafel des Kauf- 
männiſchen Vereins ihre Theilnahme in Kusſicht geſtellt 
haben, ſollen folgende Chorgeſänge zur Aufführung 
kommen: 1. Das Reichslied von Sturm, 2. Oft in 
Stiller Nacht, 3. Das deutſche Schwert von Schuppert, 
A. Barbaroſſa von Silcher, 5. Lied der Deutſchen in 
Lyon von Mendelsſohn, 6. Das Kirchlein von Becker, 
7. Abſchiedslied von Oito, 
9. Lebensregeln von Dürner, 
gruß und 11. Heut iſt heut, von Weinzierl. 
Vormittag 
Vogelſang geplant; das Hauptconcert am Nachmittag 
ſoll auf Bellevue ſtattfinden. 

Königsberg, 1. März. Der oßtpreußiſche Pro⸗ 


10. Münchener Sänger- 


vinzial⸗ Landtag hat in feiner geſtrigen Sitzung 


die Abſendung folgender Adreſſe an den Kaiſer 
beſchloſſen: 

„Ew. kaiſ. und königl. Majeſtät und das Al 
Königshaus haben durch den am 23. d. Mis. erfolgten 
Tod eines theuern, hoffnungsreichen Enkels, 


ugendblüthe dahingerafft iſt, einen tiefſchmerzlichen 


Verluſt erlitten. In innigem Mitgefühl für dieſen 


Schmerz bitten wir Gott, daß er Ew. Majeſtät und 


der erhabenen in tiefe Trauer verſetzten Familie des 
ſo früh Heimgegangenen Seinen reichſten Troſt gewähren 
and fernerhin Sorge und Kummer von Ew. Majeſtät 
theurem Kaupte abwenden wolle.“ 


Glei | 
leidyeltig wurde an den Kronprinzen folgendes der Landwirthe die Refultate derſelben zum 


ı eriten Male veröffentlicht. 


Telegramm abgeſandt: 
„Ew. k. k. Hoheit wollen gnädigſt geſtatten, daß wir 
a 11. Provinziallandtag verſammelten Vertreter der 


rovinz Oſtpreußen unſere im heißen Gebete zu Gott | 
emporſteigenden Wünſche für Ew. k. k. Hoheit fort- | 


ſchreitende Geneſung und baldige Heimkehr hierdurch 
aus getreuem, tief mitleidendem Kerzen unterthänigſt 
eee e 

* Ra er „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ 
iſt als Nachfolger von Profeſſor Naunyn im Ordinariat 


der kliniſchen Mebizin an der Königsberger Univerfität | 
Profeſſor Strümpell in Erlangen berufen worden, 
da Profeſſor Quincke in Kiel die Berufung nach Königs⸗ 


berg abgelehnt hat. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Stadt-Theater. 


* Das geſtrige Benefiz für Frau Staudinger 
hatte das Haus ganz gefüllt und die Benefiziantin 


erhielt durch den überaus warmen Empfang mit 


zahlreichen Blumen- und Kranzesſpenden den Be- 


weis, wie ſehr das Publikum ihre Verdienſte zu 


chätzen weiß. Auch die an ſich nicht bedeutende 

artie der Frau v. Kalden in Benedix' Luftſpiel: 
„„Die zärtlichen Verwandten“ führte Frau 
Staudinger bei aller charakteriſtiſchen Schärfe mit 
der ihr eigenen feinen Maßhaltung durch. Das- 
ſelbe läßt ſich im allgemeinen von der Vorſtellung 
nicht ſagen. 
Humor, der allen ſeinen Stücken 
ſprechende Gemüthlichkeit verleiht. 
es 
Schwächen des bürgerlichen Kreiſes, aus dem er 
1 Stoffe entnimmt. Seine Figuren tragen da- 

er alle deutlich den Charakterzug, den er ihnen 
geben will. Aber er zeichnet ſie nicht mit zarten 


eine an- 
Auch fehlt 


Linien, ſondern mit recht kräftigen Strichen. Sell 


daher das Weſen des Luſtſpiels gewahrt werden, 


ſo darf von den Darſtellern nicht noch ein Mehr 


in dieſer Richtung gegeben werden. Dies ſchien 


vielleicht eine etwas andere Rollenvertheilung 
günſtiger geweſen. Für die Thusnelde beſitzen 


wir 3. B. in Frl. Manas eine ſehr geeignete Ver- | 
ktreterin. Auch wäre die Rolle des Schummrich 


bei Hrn. Schindler, gegen deſſen Dr. Offenburg 


wir übrigens nichts einzuwenden haben, beſſer 


aufgehoben geweſen. Hrn. Steins Komik in dieſer 
Partie war zu geſucht. Fr. Ernſt (Barnau), Hr. 
Bach (Wismar) ſpielten mit gutem Humor, Frl. 
Becker war eine anmuthige Ottilie und Frl. Bendel, 
die immer das Richtige trifft, war als ſchrift⸗ 
ſtellernde Ulrike ſehr drollig. g f 


Gegenwärtig iſt der 


Geſtohlen: 1 Ladenkaſſe 


Für den 
ift eine Fahrt nach Weingrundforſt und 


des 
1 Ludwig Wilhelm von Baden, der in vollſter 


benden Pflanzen entwickelt. 
Thatſachen bisher bekannt. 
nun feine Unterſuchungen auf dieſem Gebiete fort- 


[kung. Ein anderer Verſuch, 


Verſuche ergaben ferner, 
Benedix beſitzt einen geſunden 


ihm nicht an einem ſcharfen Blich für die 


Dem Luſtſpiel folgte der Vortrag einer Anzahl 
von Liedern aus den Schubert'ſchen Müllerliedern, 
begleitet von lebenden Bildern. Da Hr. Nendhart, 
der urſprünglich mit Hrn. Fitzau abwechſeln 
wollte, indisponirt war, war die Auswahl etwas 
anders, als ſie das Programm gegeben hatte. 
Hr. Fitzau ſang mit ſchöner Stimme und belebtem 
Vortrag ſämmtliche Nummern allein. Der Ge- 
ſang, wie die recht geſchmackvoll geſtellten Bilder 
fanden beifällige Aufnahme. — 

Am nächſten Dienſtag hat der Komiker Herr 
Bing ſein Benefiz und bringt dazu als Novität 
ein Stück aus feiner eigenen Feder: „Der Con⸗ 
fectioneur“, Lebensbild in 4 Akten, zu welchem 
unſer Kapellmeiſter Hr. Geraſch die Muſik ge- 
liefert hat. Außer dem Benefijianten wirken in 
dem Stücke noch andere beliebte Kräfte, wie 
Frl. Bendel und die Kerren Schnelle, Schindler 
und Stein mit. 


Landwirthſchaftliches. 5 
NMW. Berlin, 29. Februar. 

Die für den Weizen-, Gerſten⸗ und Haferbau fo 
ſchädlichen Prandpilze finden ſich auf allen 
Pflanzen, namentlich auf den Getreidearten. Prof. 
Dr. Brefeld-Münſter i./ W. hat ſich ſeit 15 Jahren 
das große Verdienſt erworben, über die Brand- 
pilze Unterſuchungen anzuſtellen, welche die bereits 
von Kühn gemachten Thatſachen beſtätigten, aber 
auch ganz neue, weitergehende Aufſchlüſſe brachten. 
Freilich ſcheint die urſprüngliche Idee Brefelds, 
daß wir es bei den Brandpilzen weniger mit 
wirklichen Paraſiten, d. h. ſolchen Pilzen zu thun 
haben, welche ſich allein auf dem Wirth, auf dem 
ſie leben, fruchtbar entwicheln können, ſondern 
mit ſolchen, die ſich nur dem jeweiligen 
Wirth anpaſſen, ſich nicht in der Aus- 
dehnung beſtätigt zu haben. Wenn auch 
ein gewiſſes Leben dieſer Pilze außerhalb 
des Wirthes feſtgeſtellt worden iſt, ſo ſcheinen 
dieſe Formen doch allein in dem Fruchtknoten 
einer anderen Pflanze zur Reife kommen zu können. 
Auf das Leben der paraſitären, namentlich der 
Brandpilze außerhalb des Wirthes legte Brefeld 
zunächſt den größten Werth. Der Flugbrand 
Ustilago earbo, wie er auf Hafer, Gerſte etc. ſich 
findet, entwickelt in Waſſer verſetzt nur 2 bis 3 
Keime, weiter kommt die Sache nicht. Anders aber, 
wenn man die Sporen des Flugbrandes in ent- 
ſprechende Nährlöſung aus Dünger oder anderen 


| Gubjtanzen ſetzt. Da bilden ſich ſofort eine große 


Zahl Sproſſungen, Conidien, die ſich abſchnüren 
und, hefenartige Zellen bildend, zu gewaltig 
anwachſenden ſchimmelartigen Verzweigungen 
ſich ausbilden, von denen jedes einzelne 
Stück abgetrennt wieder bis ins Unendliche 
ſich in derſelben Weiſe ver- 
mehren kann, fo lange die Nährflüſſigkeit 
Nahrſtoff enthält. Iſt dieſer aufgezehrt, jo bildet 
ſich zuletzt nur noch ein langer Faden und das 
Wachsthum hat ein Ende. Die Sporen des Mais- 


brands keimen im Waſſer nicht, in Nährflüſſig⸗ 
keiten entwickeln ſie ſich aber ebenſo. 


Auch der 
Stiek- oder Schmierbrand des Weizens mit ſeinen 
ſichelförmigen Conidien wächſt gleichfalls in Nähr⸗ 


löſungen und entwickelt ſich fort. Durch dieſe 
Berſuche iſt feſtgeſtellt worden, 


daß die Sporen 
der Brandpilze, ſobald fie die entſprechende Nah- 


rung finden, auch außerhalb des Wirthes zu leben 


und ſich zu entwickeln vermöchten, alſo 3. B. im | Ser. 1530, Nr. 75 Ser. 1554, Nr. 57 Ger. 1683, je 


30 Fl. 
Ser. 7, 


8. Abendfeier von Korell, Dünger, mözlicherweiſe im Erdboden, und ſo 


wieder durch dieſe Formen in die neue Pflanze 


überzugehen vermögen. Ferner: daß dieſe 
Hefen- und Schimmelbildungen ſtets nur 
andere Formen ſind, aus welchen ſich höhere 
Pilzarten (Brand-, Schlauchpilze und Schwämme) 
entwickeln. Indeſſen erregen die hier erwähnten 
Hefebildungen nicht wie die eigentlichen Hefen in 


zuckerhaltigen Subſtanzen eine alkoholiſche Gäh⸗ 
rung. 
bildung en, Hefe und Schimmel, die außerhalb des 


Es fragte ſich nun, ob dieſe Sproſſen⸗ 


Wirthes in Nährflüſſigkeit erzogen iſt, nun auch 
wirklich Brandpilze ſind und die Krankheit des 
Brandes verurſachen können. Auch dies hat ſich 
beſtätigt. Durch wirkliche künſtliche Infection der- 
ſelben hat ſich der vollkommene Brand an le- 
Soweit waren die 
Prof. Brefeld hat 


geſetzt und kürzlich in einem Vortrage im Club 


| Es wurden zu- 
nächſt die Kefen⸗Sproſſungen vom Zlugbrand 
in Nährlöſungen ein ganzes Jahr fortgeſetzt, was 
1700 Generationen ausmachte, und keine Berände- 


rungen derſelben wahrgenommen. Von den letz- 
teren wurden ſolche in von den Friſeuren be- 
nutzte Bulserifatoren gebracht, 
Tropfen zu groß geweſen wären, und auf Hafer- 


da gewöhnliche 


pflanzen geſpritzt, bei welchen der Keim eben mit 
der Spitze aus dem Korn hervorſah. Die Unter- 
ſuchung ergab ſofort, daß ſich die Sproſſen ein 
Loch an der Achſe des Scheidenblattes machen 


und eindringen. Bis zu 16 Proc. Hafer erlag 


dem Brande. Bei Gerſte zeigte ſich keine Wir⸗ 
bei welchem die 
Keime mit Erde bedecht und nur die freie Fläche 
der Scheidenſpitze beſpritzt wurde, ergab beim 
Hafer nur zwei Proc. Anſteckung. Ein weiterer 


Verſuch, den Dünger mit Erde gemiſcht zu infi⸗ 


ciren und mit den Körnern auszuſäen, ergab ia Proc. 


kranken Hafer, bei Gerſte nichts. Daß die Gerſte 


überall geſund blieb, hatte darin ihre Erklärung, 


daß der Brandpilz der Gerſte eine andere Art 
als die des Kafers iſt, und daß die Culturen mit 
Gerſtenbrand ebenſo auf Gerſte wirken. Dieſe 
daß die ſchädlichen 
Sporen an den Spitzen, den Blättern etc. ebenſo 
eindringen, auch bei älteren Pflanzen, aber nicht 
mehr einwirken können, ſondern nur, wenn ſie 
bei ganz jungen zarten Pflanzen in den Blatt- 
achſeln über dem Wurzeiknoten hereinkommen, 
ſchädlich wirken, und nur ſo bis in die Rispe nach 
oben gelangen, wo allein in dem Fruchtknoten, 
dem Korn ſich der Brand ausbildet. Verſuche bei 
der Kirſe mit dem Kirſebrand hatten denſelben 
Erfolg. Alle Anſteckung der älteren Pflanzen 
blieb ohne Wirkung. Es bildete ſich kein Brand aus. 


ien] Wenn auch bei jüngeren entwickelten Pflanzen 
uns geſtern mehrfach zu geſchehen. Auch wäre 
auch hier in den Blättern wohl Zerſtörung, 
ı aber ohne Bedeutung für die Pflanze bleibt. 


hier und da Keime eindringen, ſo entwickeln ſie 
die 


Jedenfalls entwickelt ſich kein Brand. Wird die 
Pflanze älter, ſo können die ſchädlichen Keime 
nicht einmal durch die härter gewordene Ober- 
fläche eindringen. Kur bei ganz jungen Pflanzen 
im zarteſten Alter, beim Keimen, vermögen die 
ſchädlichen Sporen an den Achſen einzudringen. 
Es dauert oft vier Monate, bis die Pflanze 
ſoweit ausgebildet iſt, daß dieſe eingedrungenen 
Sporen in den Fruchtknoten dann den Brand 
erzeugen. Hieraus läßt ſich wohl eine Aehnlic- 


r 
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keit mit einigen Anſteckungskrankheiten der 
Menſchen im jugendlichen Alter herleiten, oder 
mit ſolchen Anſteckungskrankheiten, welche im 
jugendlichen zarten Alter erworben werden und die 
ſpäter erſt zum Ausbruch kommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 1. März. Der Selbſtmord einer adeligen 
jungen Dame, der geſtern Abend im Thiergarten zur 
Ausführung gelangt ift, erregt in weiteſten Kreiſen be- 
rechtigtes Auffehen. Ueber den Vorfall ſind dem 
„B. Tgbl.“ folgende nähere Mittheilungen zugegangen: 
Am geſtrigen Tage hörte ein auf dem Königsplatz 
patrouillirender Schumann plötzlich in der Richtung 
der Siegesallee einen Schuß fallen. Dem Schalle des- 
ſelben nachgehend, fand der Beamte auf einer 
Bank eine junge, hochelegant gekleidete Dame, 
welche bei näherer Beſichtigung aus einer Bruft- 
wunde ſtark blutete und bereits völlig be- 
wußtlos war. Zu Füßen der Unbekannten lag 
ein Revolver, der no fünf ſcharfe Patronen 
enthielt. Der Beamte ſchaffte ſchleunigſt eine Drofchke 
herbei, lud mit Hilfe des Kutſchers die noch Lebens- 
eichen von ſich gebende Unbekannte in den Wagen und 
ſchaffte dieselbe nach einem Krankenpauſe. Eine ein- 
gehendere Unterſuchung ergab eine ſchwere Bruft- 
verletzung. Bei einer Viſitation der Kleidungsſtücke 
fanden ſich Briefe und Schriftſtücke vor, auch welchen 
ſich ergab, daß die jugendliche Lebensmüde ein Fräul. 
Mathilde v. K. war, welche bisher als Penſionärin in 
dem v. Quitzow'ſchen Penſionat in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße 28 gelebt hat. Ueber die Veranlaſſung zu der 
verzweifelten That war bisher nichts Beſtimmtes feſt⸗ 
zuſtellen. 

*[Marſchner Denkmal.] Seit einer Reihe von 
Jahren bemühen ſich Geſangvereine und Freunde 
Marſchners, dem Componiſten in ſeiner Geburtsſtadt 
Zittau ein Denkmal zu errichten. Bildhauer F. 0 
in Berlin, der feiner Zeit das Marſchner-Denkmal für 
Hannover ausgeführt hat, wird auch dieſes Denkmal 
anfertigen. Es wird aus der Koloſſalbüſte Marſchners 
auf einem mit muſikaliſchen Emblemen geſchmückten 
Poſtament beſtehen. Büſte und Embleme werden in 
Bronze gegoſſen und das Poſtament in ſächſiſchem Granit 
ausgeführt. Der 16. Auguft, der Geburtstag Marſchners, 
it als Tag der Enthüllung feſtgeſetzt. 

G. Halle a. S., 1. März. Geſtern hat in der eine 
Stunde von hier entfernten Dölauer Haide zwiſchen dem 
ſeit November v. J. hier weilenden Volontärarzt an der 
chirurgiſchen Klinik Schmidts und dem Dr. jur. Thilo 
aus Kalberſtadt wegen einer geringfügigen Beleidigung 
ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Schmidts erhielt einen 
Schuß in die Bruſt und iſt ſeinen Verletzungen erlegen, 
dagegen Thilo heute verhaftet. 


Verlooſungen. 


Braunſckweig, 1. März. Serienziehung der Braun⸗ 


ſchweiger 20 Thlr.-Looſe: 112 394 609 736 787 1445 


1594 2360 2603 2658 2738 3026 3511 3675 3826 3878 


4832 5452 5480 5752 5841 6063 6855 6870 7624 7760 
7842 8003 8075 8321 8339 8683 8740 8929 9417 9863. 

München, 1. März. Bei der heutigen Serienziehung 
der Aproc. Prämien⸗Anleihe von 1866 find folgende 
Nummern gezogen worden: 25 35 37 50 102 106 144 
160 268 425 481 515 614 619 665 717 760 771 886 


894 910 933 1068 1124 1144 1205 1211 1214 1240 1299 


1336 1354 1398 1406 1410 1437 1481 1499 1589 1668 


1777 1824 1831 1833 1918 1967 2056 2130 2166 2186 


2194 2249 2317 2355 2388 2465 2532 2573 2613 2656 


2691 2719 2810 2841 2995 3100 3116 3127 3171 3193. 


Augsburg, 1. März. Gewinnziehung der Augsburger 
7 Fl. ⸗Losſe. 6000 Fl. Nr. 47 Ser. 44, 1000 Fl. 
Nr. 28 Ser. 2102, je 100 Fl. Nr. 16 Ser. 319, Nr. 7 
Ser. 1473, Nr. 30 Ser. 1795, Nr. 48 Ser. 1795, 
Nr. 58 Ser. 1817, je 50 Fl. Nr. 30 Ser. 44, Nr. 75 


Ser. 615, Nr. 94 Ser. 1296, Nr. 98 Ser. 1296, Nr. 99 
Ser. 1298, Nr. 46 Ser. 1424, Nr. 98 Ser. 1488, Nr. 8 


Nr. 19 Ser. 7, Nr. 24 Ser. 7, Nr. U 
Nr. 46 Ser. 7, Nr. 75 Ser. 7, Nr. 3 
Ser. Ut, Nr. lik Ser. 44, Nr. 24 Ger. 
Nr. 40 Ser. HM, Nr. 52 Ser. WM, Nr. 
Ser. , Nr. 82 Ser. Au, Nr. 71 Ser. 256, Nr. 
Ser. 256, Nr. 8 Ser. 319, Nr. 19 Ser. 319, Nr. 
Ger. 319, Nr. 10 Ser. 615, Nr. 21 Ser. 615, Nr. 
Ser. 615, Nr. 53 Ser. 615, Nr. 88 Ser. 615, Nr. 
Ser. 615, Nr. 10 Ser. 693, Nr. 30 Ser. 693, Nr. 57 
Ser. 1042, Nr. 100 Ser. 1042, Nr. 91 Ger. 1179, Nr. 
95 Ser. 1179, Nr. 8 Ser. 1296, Nr. 79 Ser. 1296, 
Nr. 22 Ser. 1298, Nr. 25 Ger. 1298, Nr. 91 Ser. 1298, 
Nr. 41 Ser. 1424, Nr. 88 Ser. 1424, Nr. 98 Ser. 1424, 
Nr. 9 Ser. 1473, Nr. 12 Ger. 1473. Nr. 64 
Ger. 1473, Nr. 27 Ser. 1488, Nr. 43 Ser. 1488, 
Nr. 48 Ser. 1488, Nr. 17 Ser. 1530, Nr. 41 
Ser. 1530, Nr. 49 Ser. 1530, Nr. 87 Ser. 1530, 
Nr. 90 Ser. 1530, Nr. 2 Ser. 1554, Nr. 27 Ser. 1554, 
Nr. 46 Ser. 1554, Nr. 71 Ser. 1554, Nr. 90 Ser. 1554, 
Nr. 2 Ser. 1663, Nr. 43 Ser. 1663, Nr. 76 Ser. 1663, 
Nr. 81 Ser. 1663, Nr. 91 Ser. 1663, Nr. 95 Ser. 1663, 
Nr. 99 Ser. 1663, Nr. 8 Ser. 1795, Nr. 14 Ser. 1795, 
23 Ser. 1795, Nr. 38 Ser. 1795, Nr. 
25 Ser. 1808, Nr. 43 Ser. 1808, Nr. 56 Ser. 1808, 
Nr. 22 Ger. 1817, Nr. 76 Ser. 1817, Nr. 7 Ser. 2102, 
Nr. 19 Ger. 2102, Nr. 59 Ser. 2102, Nr. 67 Ser. 2102. 
Nr. 83 Ger, 2102. 

Wien, 1. März. Serienziehung der 186æLer Looſe. 
84 123 359 642 683 703 849 879 1033 1268 1718 1723 
1765 2013 2097 2112 2197 2385 2462 2519 2537 2597 
2993 3256 3493 3629 3907. Haupttreffer fiel auf Nr. 8 
Ser. 2597, 20 000 Fl. auf Nr. 14 Ser. 1268, 10 000 Fl. 
auf Nr. 28 Serie 2013, je 5000 Fl. auf Nr. 58 Ser. 849 
und Nr. 88 Ser. 2197. 


Börien-Depeihen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 2. März. 
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123.00 123,20 Disc.-Comm. 


etien 1 


eee 


90 30,90 Dani. 
. bank. . 18,2001 

„90 106,90 D. Delmühle 119,29 - 
1 


9. Brierit, | 113,50 
98,70) 88,70 Dilamkaßt-2| 106,00 
98.701 98.70| de. St.- 48.00 
98,75 88,70 Oſtpr. Südb. 
91, 1,70 tamm-A, | 75,50 
77.10 70188 er Ruf. | 88.80 
Danziger Stadtanleihe 103,60, 

Fonbsbörſe: ſchwach. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 2. März. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
anbau u. weiß 126-1387 128188 %% Br. 
ochbun 126—135% 188158 AR Br. 
helibunt 126—133 
bunt 2 


715,50 


BA Rum. G.-R. 
88,55 


Ang. 4% Gldr. 


rel 1 M Br. 
Schlnär 26132 0 106-140 44 Br. 
Regulirun 80 05 128% bunt lieferbar tranf. 122 M, 
inländ. A 


. Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai inländiſch 

156 A Br., 155½ Al Gb., tranſit 127% M Br., 

27 A Gb., per Mai-Juni tranſit 129 M Br., 

1281/2 MN Gd., per Juni-Juli tranſit 13042 AM Br., 

182 en per Sept.-Okt. tranſit 132½ M Br., 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

0 per 120% inländiſcher 97½—100 M, tranſit 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 99 M, 
unterpoln. 72 l, tranſit 70 Al 


c 


Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 105 N Br., 
104% SA G d., unterpolniſch 73 M Br., 72½ c. 
Gd, kranſit 2 „, Br., Ale , G5, per Mai-Juni 
1100 1061 AAN Br., 106 Al Gd., unterpolniſch 


bez. 
Gerste Der Tonne von 1000 Kilogr. graf 1e 
56-110 am. Lache 105 e 76-99 Al, Sutler- 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilegr, weiße Mittel- 
tranſit 88 M, Futter- tranfit 78-85 . 
Hafer per Tonne von 1000 Kilegr. inländ. 94—88 M, 
polniſcher und ruſſiſcher 58 Al 
Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr, ruſſ. 1751. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 56 l, roth 420 M 
Kleie per 50 Kilogr. 3,353, 87½ M 
ee per 10000 % Liter 19% contingentirt 46 M 
el., nicht contingentirt 273, ei. 
Rohiucker bejier, Bafis 881 Rendement incl. Sack franco 
Neufahrwaſſer 22,50 Sl Gd. 50 ar. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 2. März. 

Getreidebörſe. (F. p. Morſtei Wetter: Milbere 
Temperatur. — Wind: Welten. 

Weizen. Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf an 
reife zu Gunften der Käufer. Tranſtt, unverändert. 
ezahlt wurde für inländiſchen bunt 125 /b 7 
127, 147 , rothbunk 13% bd 153 M, gutbunt 
128/130 151 Al, weiß 131/2% 155 Al, hochbunt 
133% 157 M, roth 131% 152 , 134% 1 
Sommer- 129/30% 148 MM, 1345% 154 M 
polnilnen zum Tranſit ausgewachſen 111 0 
13/4 Al, rothbunt 121/2% und 123/5W% 114 AR, 
bunt bezogen 119% 112 , bunt beſetzt 121/2% Nee 
123% 118 M, bunt krank 122% 118 , bunt 128 
121 Al, I 128% 125 M, fein bunt 131/2% 
129 N, heilbunt beiogen 125/68 122 Al, hellbunt beſetzt 
122/3% 119 l, 12/7 123 Al, heilbunt 12/5 
122 Al, 127/88 pb 125, 126 u, En 122 
127% bis 128% 127 Al, hohbunt 129% 128, 129 AN, 
hochbunt giaftg 130% 131 1 
fein hoch 
131/2% 1 

2b. 


M Gd. 
Septhr.-Oktbr. tra 27 155 
Reaulirungspreis imländiſch 150 ll, kranſtt 


Ross 
iſt inländiſcher 126% 100 Sl, 
119% 970 polniſcher zum on 123/4A 72 MM, 
AM Alles per 120% 


niit 
san iſt gehandelt inländ, ae 108/00 92 AL, 


117/06 96 l 2 und 11900 110 Al 
ehe dem Kranſtt 10805 76 fl, 107 , 10/6 
78 SL, Heil 10000 85, 87 Al, 110d 89 l, 


88 U, weiß 115% 93 M, ruſſ. zum Tranſit 106% 76 AM, 
10 utt 


per 
05 Tranſit mittel 85—88 M, Futter- 78 bis 83 Al 


3,45, 3,59 Al per 
loco contingentirter 


30 164 
Tonnen Weizen, 12 
Ge 


ais, 570 T ; 
Tonnen Dotter, 28 Tonnen Hanfſagt, 80 Tonnen Kupinen 
564 Tonnen Rübſen und Raps excl. Danz. Delmühle. 


F 1 cht Ahl d 
Hamburg, 28. Februar. [Bericht von Ahlmers un 
Bonfen.] Größere Aufträge von allen Seiten, Berichte 
über höhere Preiſe von den engliſchen Märkten und dabei 
verkleinerte Jufuhr ermöglichten uns, die Notirung aber- 
7 AN höher zu ſtellen. Die durch Schnee und Eis 
geſtörten Berkehrsperhältniſſe ſind dabei nicht ohne Ein⸗ 
fluß, andererjeits haben die bisherigen billigen Preiſe 
den Conſum feinerer Butter in England ſehr gefördert 
und Aufträge herbeigeſogen. Friſche geringere Hofbutter 
ſowie friſche Bauer- find ſehr knapp und auch entsprechend 
höher, dagegen iſt für ältere Sommer- und fremde Sorten 
keine Beſſerung eingetreten. t } 5 
Officielle Notirung der 1105 Breisbeitimmung gewählten 
Commiſſion vereinigter Bukterhaufleute der Hamburger 
Börie. — Netio-Breife zu 50 Kilo in Drittel 16 0 € 
21, Februar. 24. Februar, 28. 10 
1. Qual. . . 100-103 N 106-103 Al 1071 
2. Qual... 97-100 „. 97-100 
Ten Dane Hofb. 80-90 ‚„, 80—90 „ 8595 „ 
lesw. u. holſt. 


auer- , . . 90-100 „ ‚99-190 „ 95—105 „ 

Preis-Notirungen von Butter in Partien und 3 
1 1 fangen Ötelle Preiſe er SO 
wöchentlichen friſchen Lieferungen (Netto. € ! 
197—110 AL zweite Qualität In wöchentlichen friihen Bie- 
ferungen 104—107 M 5 

Ferner Verhaufspreiſe nach 250 Uſancen. 

Geftandene Partien Hofbutter 90—100 Al, ehterhelte 
und ältere Hofbutter 85—95 M, ſchleswig⸗Holſteiniſche 
und däniſche Bauer-Butter 95—105 Al, böhmilche, alice 
nadie and nch che feiichere dr 0 . een 

aniſche und cgnadiſche friſchere 60— , he, 
andere ältere Butter und Schmier 30—40 N per 50 di 9 


Meteorologiſche Depeſche vom 2. März 


Morgens 8 Uhr. 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Bar. 
mm 


Stationen. Wind. | Meiter. 


e. 71 S 1 ſwolkis 
Aberdeen: 7% Nn 3 |mwolhie 
Chriſtianſund... 8 mim 9 Schnee 
Kopenhagen. 753 Nm 2 wolkenlos 
Stochhom 48 W 2 wolkenlos 
Men. 2 . 755 Inn. 2 bedeckt 

tr: 151 Wenn 1 wolkenlos 1 

Cork, 9 3 halb bed. 

Goch neten Je Do 5 beten —1 
elder 463 RB 2 |molkig 1 
blt... 7586 NRW 3 wolkig 1 3 

2 . 455 NW 3 |bevemt 1 

Feufalrwaſer :: 1 m eden 51” 

Mienefrwalſer .: 149 Wm A bedent | 1 Im 
aris . 766 N 1 wolkenlos —18 
ünſter 461 N 4 | bevet 1 

Karlsruhe . 64 SW 4 wolkig —4 

ee LS 

nchen 2 

Chemnim . . . 159 © 4 Schnee —6 |5) 

Berlin 145 116655 2 eiter 15 60 

Brel! 175716 2 bedechtk —7 7 

Je DRI. . 762 DnD 5 wolkenlos — 

Trleſt .: 781 Ond 1 wolkenlos —1 


ts Regen. 2) Nachts Schneewehen, Dunft. 
55 1 San, 11 Nachts Schnee. 5) Nebel. 6) Schnee 
m. ebel, 
Scala ür die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = tat h 
N Pr 


3= „u = mäßig, 5 = friih, 6 = ſtark, 7 = 
3 fre, d den 10 tere Sire 
heftiger Sturm, 12 = Orhan. a 


Ueberfiht der Witterung. 
Eine umfangreiche Depreſſton liegt über Nordeuropa 
ihren Einfluß über das Nord und Ditieegebiet aus- 
breitend, wo meiſt mäßige nordweſtliche Luftſirömung 
eingetreten iſt. Das Maximum im Weſten iſt in 
nahme begriffen und ſcheint Bie Platz zu 
machen. Weber der Nordſee, ſowie in Nord und Mittel. 
deulſchland iſt die Temperatur bei trüber Witterung und 
Niederſchlägen erheblich geſtiegen, über Norddeutſchland 
berridht Thauwetter. Dagegen dauert über Nordöſterreich⸗ 
Finnland und Rußland die ftrenge Kälte noch fort. 
Deukſche Seewarte. 


Metesrologiſche Besbachtungen. 
4 Barem- d 
Stand Thermom. Wind und Wetter, 
an Celſius 
. — 14 Wem, Hau, hell, wolkig · 
ala e e 
12 7991 + 13 RR, leicht, hell, wolkig. 


Beranlworkliche Redaetenre: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton uiid Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Mariue⸗Theil und 

den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Juſersteuthenls 
A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Berliner Fondsbörſe vom 1. März. 
Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen auf e Gebiet. Brivat-Discont wurde mit 1 N bez. und Gd. notirk. Ar internationalem Gebiet waren öſterreichiſche Creditactien 
In dieſer Beziehung waren die günſtigeren Tendenzmeldungen der fremden, e in Verbindung mit einem feſter und ziemlich lebhaft; auch Framoſen waren etwas beſſer, andere öjterreichtiche Bahnen feſt; Dux-Bodenbach 
as hervortretenden belangreidheren e anal von beſtimmendem Einfluß. Auch der weitere Verlauf des aus Warſchau-Wien ſteigend und belebt. Loy den fremden Fonds waren ruſſiſche Werthe weſenklich 1 10 und 
Verkehrs vollzog Jim im weſenklichen in feſter Haltung. Das Geſchäft geſtaltete ſich im allgemeinen etwas lebhafter, lebhafter, auch ungariſche Goldrente und Siellener feſter. Deutſche und „preuhiiche Staatsfonds und inländ | ie 


befonders aber für einige Ultimowerthe. Der Hapitalsmarkt erwies fich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, Eiſenbahn-Obligationen feſt und in normalem Berhehr, Bankactien feſter. Induſtrießapiere, auch Montanwerthe 


feſten Zins ragende Fapiere konnten ſich, der tten d. u Kaſſa⸗ l Henbahractien feſter. 
werthe der übrisen Geſchäftszweige hatten bei a 3 Geben Dee begeben Meg ür e VVV 
Deutſche Fonds. Ruff. 3. Orient Anleibe 5 49,95 Lotterie-Anleihen. + Zinſen vom Staate gar. Div, 1888, Bank- und Induſtrie-Kctlen. dennahnete 102,90 — 
Deulſche Neichs⸗Anleihe a 197,20 2 85 8. a 19 5 es Bab. Prüm. Anl. 1887| 4 18,50 bet 5 75,80 5 | Berliner Haffen-Derein | 120,50 | 4½ Hberſchleſ. Eiſenb.⸗B. | 61,051 8 
N 8.8 7 7285 1 168 1 8 — erliner 5 8 1 8 
Konſelidirte Anleihe 155 gr 10a Ruf, Poln. Ehe en a 4920] Baier. Bramten-Enleihe | 4 Jiehg. ner ad. Bohn. , | 7120| e | Berliner Sandeiss BR 709 a Berg- und Küttengefellihaften, 
do. 2½ 101,70 Polt. Liguibgt. Pſbbr. A 98750 Braunichm, Br. inleihe — Jiebg.] Lüttich Lunburg . . 16,0 — Berl. Prod. u. Kand. va 255 Dir. 1888 
Staats-S utbjheine : > 8 | 100725 | sralienifene Rente... | 40 Heid Bram, -Bianbbz. | 312 |105.25 Heier Frau e — an Bregl. Disgantebanz:: 20501 5, | Dorim. Union-Beb — 
preuß. Prov. ile. u — Numäniſche Anleihe 6 94,10 amburg. S0ltir.-Sooſe 3 1839,10 | # 0. At bahn — EH Bresl. Diskoniobank. » 137.10 10 Rönigg- 2 8 zu 91, 50 1 
el. den e 4 10275 bo. funbigte am |» |100,10 | Hsin-Dinp. Bes... . | 3138.00 | ta. Ei B »o...| — |S4: | Danger Brivalbank 050 Ser in 0 . 
Fandſch, Centr.-⸗Bfbbr. A 108,20 amort. do. 3 31,60 Lübecker Pram. ‚Anleihe 3/2 1128,00 | +Reüherb,-Bardub.. . . |. — 3,81 | Darmitäbler Hang 3 124.0 42, , am r. 107,00 = 
Wide len: . | 0 , 1" Peer | 9% | mid 10 & 
ommeriche Bianbbr. . | Zus 88,0 En. Rente.. 3 2,80 5 1099,30 S abwenden. 5 Fefe , ò PlI]lIl].. 8 
— . or. . 5 S u bi 2¹ . ecten u. 2 „ 8 
Doſerſce neus idr. 4, 198 de. ele Rente: 5 | 7860 | sei en u: 18 3700 5 Nppolſ. anz 103. ß Wechſel-Cours vom = 
2 5 5 en err. Lombard .. = x = 
MReftpreuß, Pfandbriefe 37 920 7777 oe 75 188,50 | Warſchau- Wien 12778 1 15 1 Grunden 1870 10 . ...| 8 39 418830 
18 Nente ander 3½ | 38,70 Kypotheken- Pfandbriefe. Naß Pram. Anl. 1. 1 135.20 — — — ̃ —ꝛ— 25 Lommerf. Bank 121, 5 6V5 [London R er 2 Don. 70 90889 
e, . e mic: 
Areußſſche do. „ 4 184,50 Bi Grundſch. „Biöbr 15 167 80 Ung. Cooſe — 208.75 Actien. Fübemher ann 182.30 Si rufe RER 23 205 5 
5 amb. 9 br. 4 02 8 Magdebg. Brivat-Bank 114,80 As |_ do. . 2 Mon. 2½ 80,30 
Ausländiſche Jonds. Da DR, $np.- 1 11 102.00 Gotthard-Ba AA RO 197,26 Meininger H ot Bk. 96,50 IB Wien „„ „4 „6 „ 8 Tg. 4 189.25 
err. goldrente . J | 86,60 | Nordd. Orberdt.-Bidbr, | 4 | 101,80 Eifenbahn-Gtamm- und THaſch.-Oderb. gar. 1. . 89,00 | Norddeutſche Bank... 150,25 7 DO. . . Mon. 3 |109,75 
an, Papier-Rente. 5 74,50 Hemd. Hyp. 51 andbr. 8 114.25 = 0. 9. G65. r. 102,30 Deiterr. Eredil⸗Anſtalt — | 812 „ ... ch. 3 18440 
do. Bil — 2. U. 4. Em. 5 109,50 Stamm - Prioritäts - Acten. +Srenpr.-Rudaff-Bahn 71,10 | Bomm. Hyp.-Act.-Bank 53,50 2 43 Mon. 5 | 163,20 
35. Sülber⸗Nente 4 ½ | 63,10 2 Em, 4 | 108.50 ‚+Delterr.-Sr.-Gtaatsb, | 79,70 | Poſener Brovin.-Bunk | — | 5/ı Darkhau 0.1 829. 5 116880 
Ungar. Eſſenb.-Anleihe 8 | 99,70 115 1 , 109,30 Div. 1886. 1 5 Nordweſtbahn 1 7 Boben Credit. . 119,00 5½ | ee ee e ee 
do. Papierrente . 5 | 68.50 . weg e 3½ 115,0 | gachen-Maſtricht .. . 38,50 17% 615 Elbthalb . 83,10 entr. i UBSE0 4 | Discont der Reichsbank 3 K. 
do. Golörente ...|4 | 77,25 Central-Bod.-Cred. 5 1115,80 | Berl-Dresd. .......|,— 4 übsfterr, B. Comb. . 58,80 Selle Bankvereim 191,10 Bas ... Tan 
Wr Oft. Pr. 1. Enn: 83 4/80 do. bo. do. | ½ 112,10] Maini-udwigshafen . 104,00 3½ 80 5% Oblig. 101,75 ei: er Banhyerein | 103,00 | Sur Sorten. 
FCC nenne. man |S 
9 I. 0 85 . — ien 75 ; 9. Br. 5 ům „44 „6 — 
ho. do. do. 1802 3 88,85 | Br. e Alla 193,5 Rordhaufen-Erfurt Ra u reſt-Grajewo. = ee I Dansiger Delmühle. „119,25 9 Sovereign — 
. do. do. 1873 , | 90,25 0. do. do. 102,40 do. St.-Pr. — |5 | #Charkon-Kow rtl. 86,25| do. Prioritäts-Act. 113,50 20-Francs-Gb „re . 16,145 
0» do. do. 1875| ½ | 82,80 dB. do, do, 34a | 97,6 Oſtpreuß. Sibahn 8,0 — I Aursh-Charhote 8 86 4500 bete ber Colonia .. ‚7850| & i per 500 Ge... — 
9. do. 0. 1817 5 8450 | Stettiner Nat. „„ 5 1063,60 do, Gt. Pr. 169,90 2 1Aursk- Hie 81,09 | Zeipziger Feuer-Berſich. 18700 60 . e e e e = 
25 do. 9. 1880 2 14,90 25 Ay 105,90] Saal-Bahn Sl.- Pr... 2908| — | Moskho-Njäſaen 25,10 Bauperein Ballase...| 62,25| 2½ 2 Banknoten 
Rente 1883 6 1101,50 4 1102,75 do. St.- AH. 106,68 3½, I Mosko-Smolensn 88,75 | Deutiche Baugeſellſchaft 39, 4 Franzöſiſche Banknoten, ++. 80,75 
Ruf, Hes ee 1881 N En ge or 5 49,80 Stargard. Bolen ee 991615 42 72 binsk-Bologone 75,60 a ern Pferd bahn En 12 . hen 120.80 
1 K 2, Fred 2 = BES -e 244 „ = - W. ‚ + x 2 wo 0 25 
ee Ru Genial do.  |5 | 080 a BE 2:2] 8880| au 25 0 Zn a v3, 5 "| Rutsche Banmater 165.30 
Kalb — —— — . eee 5 N eee eee — 5 zz — . — 
Neue Ghnadane: 15 7 A — — e Cafs F lora, 
e den 3. Märi cr., Dor-| 48 9 deri een e 
— tags 10 U, Brei, une 0 Berkaufvon Forderungen. Seien ee e Neues Reſtaurant⸗ 
Martha mit een Neht anal Petter, Ta zig u. Co., Danzig. Im Coencurſe über das Vermögen des biefigen Kauf. 1 5 9 en 3, Breitgaſſe 3, 
d 


nahe am Kolzmarkt 


Dr. Adolf Lewin aus Stetitin Die Commanditiſten obiger Geſellſchaft werden hiermit zu einer manns und Aupferiiehers Charles Priedrich Klrich werden 
. B. Tengler. 


beehre 82 auf gerichtliche Anordnu laend d d An- 
aan mich hietbucchergebenft| am 19. März er., Nachmittags A Uhr, fpruhe ausgeben VNN 
Berlin, im Februar 1888. hier im Kauſe Langenmarkt Nr. 15 ſtattkndenden 5 


e * 525 Aniprum wegen 152000 M, welchen Geldbetrag 
J kußerordentlichen Gentralverſanmlung 


die Exped. dieſ. Zig. erbeten. 


Gute Penſion 


Hundegaſſe in geb. Fam f. junge 
Damen u. Kinder, in nächſt. Nähe 
der Schul. u. e Beding. 
mäß., beite, Ref. Gefl. Offert. u. 


der Gemeinſchuldner dem Broker G. B. Frenzel in 
Nevada City Californien) zum Ankaufe von Werth⸗ 
papieren überfandt, beiw. nach feiner ſpäteren Angabe 


N gegen Schuldſcheine zum Darlehn gegeben haben will; 


Dr. Adolf Lewin eingeladen. 


; 5 5 kommen die in der Generalverſammlung am 29. Februar die Schuldſcheine ſollen verbrannt, Frenkel ſoll in 
Berlin Bexiabte, Ste = 8 wegen Beihluhunfähiaheit derſelben unerlebigt gebliebenen Gegen A verfallen ſein. in ber Can. e Sg. e 
5 = ſtände zur Verhandlung und war: 2. Eine Forderung ven 10009 SA an die Firma Brown Gute Penſion 
ä 5 Kenderungen des Gtatute, Hinmann u. Co. in St. Antony 100 für Waaren⸗ 


mit eigenem ae f. 1-2 acht- 
bare j. Damen od, Schülerinnen in 
geb. Fam. z. hab. Hl. Geiſts. 121,11. 


Verſetzungshalber iſt 


die Saal-Etage auen 


Langgarten 73, mit auch 9555 
Pferdeſtall von jofort od. 1. April 
iu vermiethen. 1 5 5 
meiſter⸗ 2 3 


E enauere Angaben fehlen. 
Huldner ad 1 und 2 haben nicht er⸗ 
; mittelt werden können. 

3. Eine Forderung von ca. 2409 M an Gebr. 9 10 0 15 
bezw. Georg Heberlein in Newyerk (e / q Cohn 
85 E. 1 Streeh) für mehrere durch letzteren in Newpord 
verkaufte Waarenſendungen und für eine Geldſendung 
von 100 Dollar; die Forderung iſt wegen angeblicher 
ane beſtritten, Proießführuns erſchien 
ausſichtslos. 

u, Ein Anſpruch auf 1 eines großen Mufik- 
Spielwerkes und von 765 2800 Flaſchen Ligueur, welche 
Gegenſtände an Gebr. Heberlein in Newvork ohne 
deren Auftrag im Jahre 1888 abgeſchicht ſind, und im 
Zollamtslager iu Newyork vorhanden fein ſollen; zur 
Auslieferung gegen Uebernahme der darguf haftenden 
Verpflichtungen hat Georg Heberlein ſich bereit erklärt. 


Gebote nehme ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
am 26. März er., Nachmittags K Uhr, 


n meinem Bureau Kundesaſſe 77 II. entgegen. 
Danzig, den 1. März 1888. (8425 


Eduard Grimm, 


Konkurs-Verwelter. 


8 3 betreffend die Dauer der Geſeliſ 
8 a betreffend Erhöhung des Geſe its - Capitals um 
1 Million Mark. 
9 25 u. 8 26 beireffehh Beſchlußfähigkeit und Abſtimmung 
der 1 
Ueber 8 30 VII ad 2 wird nicht vechandelt werden, da der ſ. 3. 
ie Antrag eri iſt. 
Dieſe Generalverſammlung kann laut 8 25 des Statuts über vor. 
genannie Anträge ohne Rüklint auf das in ihr vertretene Capital 
eſchließen. 


Danzig, den 1. März 1888. 
Der Aufſſichtsrath. 


Damme DB Petſchow A Danzig. 
g Muller, Boas, Berlin. 68333 


tolpmünde 


g Nach Schifffahrts⸗ 1 wird Dampfer „Stolg“ hier nach 

Stolpmünde in Ladung gelegt. 

Bei genügender Ausfe acht würden Fahrten zwiſchen Danzig und 
Stolpmünde regelmäßig unterhalten werden. 


Ich erbitte frühmögliche Güter-Anmeldungen. (8020 
Ferdinand Brome. 


„Louiſenbad“ 


am Holzmarkt neben dem „Deutſchen Haufe”. 
Eröffnet 91 115 Märi er. 


Am 29. A Ahends 
10%, Uhr, ſtarb in Berlin wo 
nach längerem Leiden unſere 5% 
inniggeliebte theure Schwe⸗ 
fter, 5 atodgerur und 
Freundin 


Roislie Zander, 


geb. Schneider, 

n ihrem eben vollendeten 
30, Lebensjahre. 
Dieſes een: um ſtilles 
end, tiefbetrübta 
Danzig, d. 2. Mär: 1888. 
Die trauernden Hinter- 
bliebenen. 


Heute empfing Waggonladung 


slecht Patzenhofer Bier 


gar 2 13. 7 
Fade |. aus Berlin, 
fi; „lin ganz vorzüglicher Qualität. 
anz neu rock, u 9355 Empfehle daſſelbe: 
aal, 4 Zimmer mit allem 1 Etr. 15, ½ Ltr. 95 Pf., außer 
Zubehör, ſofort zu . 5 dem Haufe 20 Fl. 3 M. 


Cangaaſſe 30 iſt die II. Et., Fiſcher 
? 


\ gan 15 Ba 1, sicher 5 
allem 
Subehör, Jeder! in vermieth. N (Bambrinus- Halle). 
Alleinige Vertretung (8466 


ofort zu vermiet 
für Janzis und Umgegend. 


Zum Luftdichten 


Hundesasse No. 110. 
Heute Abend: (8476 


Kaulbarsch-Suppe, 
SchleiheinDilisauce 


Langenmarkt 35 
iſt die 3. Etage 
v. J. April ab zu 1 00 15 
Zu beſehen nur 11—1 


Näheres im Laden oder . : 
Etage. (5038 


Sohn, 
„und 


& 22 Sie? SPD ILS 2 N 18 7 9 
Culmbacher Export-Bier 
von J. W. Reichel Ann 

in Gebinden und Flaſchen. (4712 


ER ale WMittwe 
nebſt 5 unmünd. Kindern. 


Allgemeiner 


Bäder in comfortabel ausgeſtatteten Räumen mit verſchiedenſten 


n k Been e | Robert Bildungs-Berein 

SER, 5355 B 5 d 7 ch = 9 er rüger⸗ EEE zZ 55 N gen en 

RER — . N 2 a oniag, d. 5. DEN REN BEE ER 
henne warme Bü er und Douchen. me en eie Se 
Montag, den 5. März cr. Vor. eg 6 Glarde Handschuhe Laſtadie Nr. 10 mit pe N Au a 


Heute Abend 


Wurſt-Picknick. 


mittags 10 Uhr, werbe ich auf Wannen, über welch 
2 2 che jede ſich eine kalte und warme Douche befindet. 
r RA Der Haupt-Douche- 1 enthält ſämmtliche neueren Apparate, 


in allen Ledergattungen und Bon 8 Uhr Aufnahme neuer 
Indem ich dieſes mein Unternehmen der Gunſt des geehrten Hof und Garten Mitglieder und Halle, Damen u. 


vorzüglicher Qualität empfiehlt zu 


Marienburg Weſtpr. iſt wegen Foxtjugs von Danzig zu Gäſte dürfen eig zor fte werden. 
15 & i 115 er 15 und Rant-| Publikums empfehle zeichne hochachtungsvoll dußerſt billigen Breilen verhaufen. Mühe bafelbit 2 1. sus) Der 9 Abonnements-Goncerte 
öffentlich meiltbietend im Wege 8292 1 L. Eppert. ee N. Klein, Asen te Belt ee 8 a ne 
ber3wangsvollftrechung verkaufen | sans o e t e e e U EDER im Schützenhauſe. 


Marienburg Weſtpre „ 8 
28. Februar 1888. 5 68408 


— Ser 3 


5 Handſchuh⸗ Fabrikant, ekauft unter Adreſſe 1 in der]; 
85 Er. Krämergaſſe 9. 8434 


Ta. Petroleum | 


Montag, den 5. Mär: 1888 
ende 7½ Uhr, £ 


5. Abonnements⸗ 


Sitzung 
ies Westpreussischen | 


Anfer diesjähriger Ausverkauf 


Danziger 90 dean en A Geschichtsvereins Eoneetl, 
5 Hypothel. Afombriefe Gardinen, Tiſchdecken, Beitdecken Eee 48471 1 7 empler, 9, Monat alt, Sonnabend, d. 3. März, . de Ang, & 9. Barth, Nobert 
Gegen bie Amnortiſe ions 5 beginnt K. Pawlikowski, nenden Pongen Nr, A818 Abends 7 Uhr, . Piller; a4 3 und 511285 Sie 
15 Beripolung ur Rüdtiahlung I Montag, den 27. Februar. Bogsengfutl 28, im Faden. u der, Aula des Städt. 81 a ee tenen 
8 R Kajvis-ü-vis der Thornſchen e. — f .. Zee 
welche Mitte März \ Außerdem empfehlen wir unſer großes Lager in ERS Engl. Maſchinen⸗ un gl. Maſchinen⸗ und Nuß Nuß Eine zut e ar Vortrsg Stadt-Theater. 


5 ſtattfindet, 
übernehmen wir die Der. 
ſicherung. 0 


deyer & Gelhern, 


enk- u. Wechſelgeſchäft 


Langenmarkz 40. 
N 5 Lotter 5 
Ganze Looſe 9 Al, 11 Stück 30 Al, 1 
Halbe Fooſe 1,50 , 11 Gt. 15 , 
empf. Ferm. Fanz Hollweberg. 21. 


des 1 0 i Sonnabend, den 3. Mär! 1888. 


Außer Abonnement. B. B. A. 
Bei halben Opern- Preiſen: 
Dubennbilleis haben inſofern 
Giltigkeit, als auf einen Bon 
zwei Plätze abgegeben 55 5 
n e en Boritel- 


Hug: Freiſchütz. Oper 
ele en Ale ern Weber. 


In Vorbereitung : Noviiät Der 

Ganfeckonär. Lebensbild mit 

gelang in 4 Akten von Gmil 
ng. 


Congreß⸗Stoffen und Gardinen bohlen, 
N eſſel. 5 Engl. Grus- und Schmiede- 


latter Sengrehftoit, 110 Centim. breit p. Mir. 40 Pf. ab, Re Fichten- und Buchen-Brennhoiz,) Jur Ausbeutung von 5 neuen 
Ä Bemuftert [2 „ 110 7. 7. ” ” 90 7. 7. 


Erbin Seel, 8 89 „ . dert Sühemang, . wichtigen Elſündnägen, 


Lagerplätze: Hopfengaſſe Nr. 28, von denen ich mir einen große 
Potrykus u. Fuchs, 


2 2 BERN 2 
Altſchottland Nr. II. (8075 Umſaß verspreche, und einen Nein. Sither-Club, 
8 Wollwebergaſſe 4. 


in ar. 1 2. Jean, Geld- 
ſchrauk mit Natent-Schleß iſt⸗ 
kohlen, billis zu verkauf. Maltenduden 23. 


Dr. \ 
Die Handeisthättg- 5 
keit des Wentschen 
Ordens. Bi 


Kan ros 100 * sarantire,fuhel Yepen Freitag, Abends 8 Uhr, 


Schmutzwollen ich einen Gompsanon mit einer uepungsſiunde im Bereinslocale 


eniſprechenden nung Des Geld 
kauft zu ben höchſten Breifen ah dann gebraucht, wenn 115 Hitzileder. 1% Kufnahme 4912 


Weener Meld -Fotterie, g a e W. Jacobſohn im Beſine der Patente bin; für = 
9 ... an. Vetbauon@urfishemherf| Annyın um argen ec 
BroheGiettinerfoiterie.Saunt- amp Altes Zink Kupfer, ich Fleiſchersaſſe 88, 1 Treppe. RE 9 eng. bh Anfang 7½ Uhr, 
ele e 5 von 1,20 M bis 1,80 M per Zollpfund, Meſſi x d Blei Mackenroth, (8428 Abends 8 91 f (8460 Große 
Lotterie a 3 U. Rohe Kaffee s von 90 Di. bis 1,60 M ver Die. eſſing un ei ] Decimalmangenfabrihant. Fuchs. Künſtler-Vorſtellung. 


eagleder Marienbirr er Pferde⸗⸗ NB. Für reinen Geſchmack jeder Sorte wird garantirt, von 
: Dee e 2. 1 Btund ab wird jede rohe Kaffee-Sorte in ca. 10 Minuten auf 


Naffinade in Brod d 32 Pf. 
Alter Do. geſch ieee ee 


x do. gemahlen „ 2 
Amalca⸗ a. Barotikomski, ** ee 2g 


kauft zu 15 ten ‚Preifen die 5 init 1 im 4. 
Metallſchmeſie ven F i 0 te a und 5 2. een. 
Baumaterialien-Belchäft- 1.45 119 95 


©. Al. Hoch, mit Waarengelhäft zer 1. Juli c.] ſchaftlichen Verein. 


Johannisgaſſe 29. Bee Lu verhenen ah. bei A Sonnabend, den 3. März er., 


Bhende Qopfplangn n e 


in großer N enpfiehl! die "Beihäft en-detail ſuche zum 1.822 Der Borſtand. 


Troupe Mono, fi de na 
und Clowns mit ihrem dreſſirten 
Elephanten Blondin (6 Perſonen). 
Lies soeurs ono, 
großartige Broductionen auf dem 
geſpannten Oprah Zelegrapken- 


Mr. Lauffen, Jangleur und 
Fräul. & 12 Fehmſdt, Wiener 


m „ Weiß, 1 
Nin icli k > ing,  |fönigsberg. Rinder- al anne ile, Doerr 
2 di 4 110 7 Ff Grand fuck in Joppol. Kbolyh Gick, ec und faure Blei gebachen ; San 
William Wilſon kr gericht ANSDETREN Ein im fü in 3oppel. bot, 34889 Breitgaſſe 108. I et ene ere 


„Gt . 

Kingſton. — u Denn 
Original, Abiug SER 

in lau. Yı Flacons. 


des Hulda Gegus’ihen Concurs⸗ 
Waaren⸗Oagers, 


Gymnaſtiker (4 Bl 
Kerr Kochsemuth B 
Es aracter- Komike 


gute Lage, belegenes Grund tück, 2 
beſtehend aus einemGeſchäftshauſe Einen Lehrling, 
und einem Logirhauſe iſt zu ver- Sohn anſt. Eltern, von auswärts. 


\ Beliebt durch ſeinen kaufen. Näheres bei g. von ſucht zum ſofortigen Antritt (8467 Heute angekommen: „ 
N „feinen aroma. Gr. Wollwebergaſſe Nr. 8 Lüdtow, Zoppot. (837 Die Cederhbl. v. Iſtdor Zurscinshn. \ Fſiſche ine goldene Broſche Ketter⸗ 
tiſchen Re wird am 18. d. Wis, geſchtoſſen, Das Lager iſt noch in Ü 2 a riſche franzöſiſch E hagergaſſe sder Kundegaſſe 


allen Artikeln ſorkirk und find die Preiſe weiter ermäßigt. Lieferant von reeller ee Röhinnen, neite dee verloren. Abzugeben gegen Be- 


zuhaben im Empfohlen werden beſenders Landbutt E er lohnung Netterhagergafie II. 
f. 8 Depot 8 85 RRDDINEIET = 05 m 5 , — 
777)... ⁵⁵ J 
85 erl ahren, als Bu * 
often e evenladien. Wiener ge —eü4( 8183 il Drenslaueritvahe 49. (8457 und Esrreſpondent in einem hieſi- in und außer dem Hauſe. ehrilche Finder wird gebeten, die⸗ 


ſelben gegen Belohnung in der 
Ernesition dieſer Zig. abzugeben. 
...... —......—.—.᷑.. 


Druck und Verlag von 
Nafſemann in Boni 


Hierin eine Beilage, 


En-sros=- Haufe inätig, welcher 

9985 Skwarsnau bei Alt⸗Kiſchau aa 115 der Wee 
ird von ſofort ein vertraut it, ſucht, geſfützt a. gute 
zweiter Inspector geugnille ansermeitis Engagement; 
mit guten Beugniffen eiche erg Sister Settuna e 
Gehalt 240 Al, (84 1 S TREE EEE 


Cangenmarht 
HS 


Sage d 9 
suhelile we erden Baumgart! 777 
ar 3, 3 Tr. boch, angefer igt. 


Oswald Nier, 
Langgaſſe 2190 


Der Concursverwälter. 
Rudolph Haſſe. 


Reichstag. 
50. Sitzung vom 1. März. 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Anträge betr. 
den Befähigungsnachweis für Handwerker. Bei 
$ 14d, welcher beſtimmt, daß die Prüfungscommiſſion 
auch dann wenigſtens zur Hälfte aus Mitgliedern der 
Innung beſteht, wenn der zu Prüfende der Innung 
nicht beitreten will, wird mit 124 gegen 115 Stimmen 
angenommen. 

§. 14 beſtimmt, daß Frauen, welche ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Gewerbe im Einne dieſes Geſetzes betreiben, 
den Befähigungsnachweis führen müſſen. Ausgenommen 
ſind ren ge diejenigen Frauen, weiche allein oder nur 
mit ihren Familienangehörigen (für Frauen und Kinder) 
Arbeiten anfertigen. 

Abg. Goldſchmidt (freif,): Mit dieſem Paragraphen 
ſchränken Sie die Erwerbsfähigkeit der Frauen und 

ädchen in nicht zu rechtfertigender Weiſe ein. Gerade 
nur die tüchtigen Frauen und Mädchen beſchäftigen 
ſich mit Arbeiten, die ſonſt von Männern verrichtet 
werden. In der aucb giebt es ſelbſt weibliche 
Barbiere und niemand nimmt Anſtoß daran. Es iſt 
auch wirklich nicht einzuſehen, wieſo nicht auch weib⸗ 
in Friſeure Männer follen frifiren können. 

ach einigen Bemerkungen der Abgg. Hitze und 
Kleiſt⸗Retzow wird § 1g mit 130 gegen 119 Stimmen 
angenommen, jedoch auf Antrag v. Kleiſts die oben in 
Parentheſe geſetzten Worte geſtrichen. 

Der Reſt des Geſetzentwurfs wird in der Faſſung 

gg ne e angenommen. 

ortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfin⸗ 
denden Gerichtsverhandlungen. Bei der Abſtimmung 
über den $ 173 hatte ſich am Montag die Beichluß- 
unfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt. 

Abg. Meuer-Jena (n.-I.) beſtreſtet gegen Mener (Halle), 
daß er ſeine Stellung in dieſer Frage geändert habe. 
Vielmehr wäre der Entwurf feitens der Regierungen 
ſo ſehr gegen früher geändert, daß man ihn jetzt ſehr 
wohl annehmen könne. 

Abg. Meyer -Halle (freiſ.) Ein Schaden durch die 
Urtheilsverkündung in Hochverrathsprozeſſen wird von 
uns als möglich zugeſtanden. Die Hoch- und Landes⸗ 
verrathsprozeſſe hätte man herausheben müſſen; daß 
man aber von dieſer geringen Zahl gleich dieſe be- 
ſchränkenden Beſtimmungen ſoweit ausdehnt, wie der 
Entwurf, darin liegt die reactionäre Tendenz. Mit 
Freuden haben wir die Juſtizgeſetze von 1879 ange- 
nommen; ein Vortheil be war der Bruch mit 
dem früheren Geheimniß bei der Begründung des Ur⸗ 
theils. An dieſen Geſetzen ſollten Sie nicht rütteln. Schon 
jetzt wird von der Kusſchließung der Oeffentlichkeit ein 
zu weiter Gebrauch gemacht z. B. in den Gocialiſten⸗ 
prozeſſen. Die Oeffentlichkeit iſt eine Garantie mit für 
die Unparteilichkeit der Rechtſprechung. Auch Abg. 
Meyer-Jena hat einſt gelehrt, daß dieſe Oeffentlichkeit 
8 den theuerſten Palladien gehört. (Meyer⸗Jena: 

ie wird ja auch nicht aufgehoben!) Ste wird aller- 
dings nur aufgehoben in den Fällen, in denen ſie eben 
von Werth iſt. (Sehr richtig! links). 

Abg. Groeber (Etr.) Der Werth der Oeffentlichkeit 
beſteht nicht mit Rückſicht auf die gerade im Saal an- 
weſenden Perſonen, ſondern mit Rücksicht auf den 


ganzen Staat, bie Rechtssicherheit. Den National- 
liberalen ſcheint bei der Beſchränkung dieſer wichtigen 
Einrichtung doch das Gewiſſen zu fchlagen. (Sehr 
richtig! links, leer! bei den Nationalliberalen.) 
Zudem find die Begriffe): Gefährdung der Staatsſicher⸗ 
heit, der Sittlichkeit ſo elaſtiſch, daß man damit alles 
mögliche machen kann. die abſolute Oeffentlichkeit der 
Urtheilsverkündung wollen Sie befeitigen, indem ſie in 
5 174 dem Richter geftatten, ſich auf die Publication 
der Urtheilsformel zu beſchränken. Es wird ſich die 
Meinung herausbilden: wo keine Gründe verkündet 
fiche d 0 0 ben 
olche, die das Licht der Heffenklichkeit zu ſcheuen 
Grund aben. (Sehr richtig!) Sie kröſten 
ſich damit, daß nur eine ganz geringe Zahl 
von Prozeſſen in Erage kommt; aber nicht die Zahl, 
ſondern die Wichtigkeit der Prozeſſe fällt hier ins Gewicht. 
Keinem Menſchen fällt ein, den Richtern das Vergehen 
der Rechtsbeugung vorzuwerfen, Aber daß in poliliſchen 
Prozeſſen durch die Befangenheit der Richter Fehler 
vorkommen und vorgekommen ſind, das darf nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden. Um dieſe Gefahr nicht noch zu erhöhen, 
darum find wir gegen das Geſet. (Bravol im Centrum.) 

Abg. Kräcker (Soc.) ſieht in dem Geſetz eine Spitze 
gegen ſeine Partei. Er weiſt nach, daß in Folge des 
Ausfchluffes der Deffentlichkeit in dem gegen ihn ver⸗ 
handelten Prozeſſe auf Grund uncontrolirbarer Ausiagen 
von Bolijeibeamien ein ſchweres verurtheilendes Erkennt⸗ 
niß ergangen iſt. 

Abg. Kahn (conſ.): Seine Freunde hätten ſich bemüht, 
den Bedenken der anderen Parteien möglichſt gerecht zu 
werden. Ein Kusſchluß der Oeffentlichkeit in größerem 
Umfang als nach dem beſtehenden Geſetze werde durch 
die Vorlage nicht eingeführt, 

& 173 wird angenommen. 

§ 174 beftimmt: „die Verkündung der Urtheils- 
formel erfolgt in jedem Falle öffentlich.“ — Abg. 
Munckel beantragt den Zuſatz: „Durch einen beſon⸗ 
deren Beſchluß des Gerichts kann für die Verkün⸗ 
dung der Urtheilsgründe oder eines Theiles derſelben 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, wenn ſie eine 
Gefährdung der Staatsſicherheit beſorgen läßt.“ Abg. 
Rintelen ſlellt das Unter-Amendement hierzu: „wenn 
ſie eine eb 0 er a der Staatsſicherheit dem Auslande 
ſungen kat oder eine Gefährdung der Sittlichkeit be⸗ 
orgen läßt.“ 

Nach einigen Ausführungen der Abgg. Nintelen, 
Klemm und Träger bittet 

Geh. Rath v. Lenthe um Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage unter Ablehnung ber beantragten Aenderung 
und macht die Rückſicht auf diejenigen Perſonen geltend, 
welche die Opfer der Gittlichkeitsverbrechen geworden 
find, Eine Veröffentlichung der Gründe ſei bebeutungs⸗ 
los, weil uncontrolirbar in allen den Fällen, in benen 
fc e unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor 

geht. 
Abg. Günther (n,-L) bleibt unyerſtändlich. 

Der § 174 wird nach dem Antrage Munckel unter 
Annahme bes zweiten von Rintelen geſtellten Amen 
dements gegen bie Stimmen der Conſervativen ange- 
nommen. 

Hierauf wird die weitere Berathung auf Freitag 
vertagt. 


Nr. 16951 der 


Freitag, 2. März 


ſind auch keine vorhanden oder doch 


1888. 


f Danzig, 2. März. 
I Eisverhältniſſe im Hafen.] Die Schlepp⸗ 
dampfer der hieſigen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft 
„Weichſel“, welche längere Zeit hindurch die 
Mottlau innerhalb der Stadt und die todte 
Weichſel bis Neufahrwaſſer durch Aufbrechen des 
Eiſes für die Schiffahrt offen hielten, haben wegen 
der andauernden Kälte ſeit einigen Tagen ihre 
Thätigkeit einſtellen müſſen, ſo daß jetzt die 
Schiffahrt zwiſchen hier und Neufahrwaſſer einft- 
weilen unterbrochen iſt. die feit Anfang dieſes 
Jahres entbehrte Paſſage am Krahnthore über 
die Mottlau hat deshalb jetzt auch durch die Ein⸗ 
richtung eines Sußmeges über das Mottlau-Eis 
wieder hergeſtellt werden können. 
[Gewerbekammer.] Die Section für Hand- 
werk der weſtpreußiſchen Gewerbekammer iſt zu 
einer Sitzung am Montag, den 5. d. Mts., im 
Landeshauſe, behufs Feſtſtellung des Jahres- 
berichts pro 1887 einberufen worden. f 
* [Provinzial-Behrerverfammiung.] Nachdem 
von der Abhaltung des diesjährigen deutſchen 
Lehrer tages in Danzig Abſtand genommen, foll 
hier in den großen Sommerferien die weſtpreuß. 
Provinzial-Cehrerverſammlung abgehalten werden. 
Kirchen ⸗Collecten.] Laut Anordnung des 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths ſoll in dieſem 
Jahre am Buß- und Betiage (25. April) in allen 
evangeliſchen Kirchen eine Collecte für die deutſche 
evangeliſche Diaspora im Auslande abgehalten 
werden. In Weſtpreußen war bereits für den 
Buß- und Bettag dieſes und der folgenden beiden 
Jahre die von der Provinzial-Synode beſchloſſene 
Kirchen⸗Collecte für die innere Miſſion anberaumt. 
Dieſelbe iſt nun auf den Palmſonntag verlegt 
worden. 
Kirchliches] Herr Conſiſtorialrath Hevelke hier⸗ 
asl hat die Verwaltung der Superintendentur Neu- 
tadt niedergelegt und es iſt dieſelbe dem Pfarrer 
Luckow zu Neuftast proviſoriſch übertragen worden. 
I Berſetzung.] der Mogazin-Auffeher Schmidt 
bei der Raif, Marine iſt zum Ober⸗-Kufſeher befördert 
und von der Kieler an die haiſ. Werft in Danzig, der 
Stations-Aſſiſtent Hein von Danzig (Legethor⸗Bahn⸗ 
hof) als Stations-Vorſtand nach Prauſt verſeizt worden. 
-m- [Ornithologiſcher Verein.] An dem geſtrigen, 
ſehr zahlreich beſuchten Vereinsabend ſprach Herr 
Director Dr. Conwentz über „Die fremden Gäſte in 
unſerer Vogelwelt“. Geit dem Beſtehen des Provinzial⸗ 
Muſeums hat Redner es als eine feiner Hauptaufgaben 
erachtet, die in Weſtpreußen vorkommenden Wirbel- 
thiere, beſonders die Vögel innerhalb der Provinz 
möglichſt vollſtändig zur Harſtellung zu bringen. In 
allen Kreiſen der Bepölkerung fand der Herr Bor- 
tragende eine bereitwillige Unterſtützung und er dankt 
auch dem Ornithologiſchen Verein für die Theilnahme 
an dieſen Beſtrebungen. Neben denjenigen Vögeln, 
welche die einheimiſche Fauna bilden, giebt es eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl fremde, die ſporadiſch 


eee 


hier auftreten. Ueber die letzteren ſprach der Vor- 
tragende ausführlich auf Grund des demonſtrirten 
umfangreichen Materials aus dem Provinzial⸗ 
Mufeum und der vielen an ihn erſtatteten 
Berichte aus den verſchiedenſten Theilen der Provinz. 
Es ſei beiſpielsweiſe erwähnt, daß der weißköpfige 
Geier, der Steinadler und die Sperbereule wiederholt 
unweit Danzig geſchoſſen find. Bon der Beutelmeiſe 
wurden zwei zierlich gearbeitete Neſter vorgezeigt, die 
an der Weichſel bei Thorn und an der Nogat bei El⸗ 
bing im Schilf hängend aufgefunden find. Godann 
kommen Schneeammer, Seidenſchwänze, Schneelerchen 
und ge i in unſerer Provinz zuweilen vor, 
letzterer noch im Winter 1885/86 in einem großen 
Zuge, der ſich über ganz Deutſchland, Oeſter reich, 
Schweiz, Holland und Belgien erſtreckte. Ferner 
wurden der europäiſche Iris, der Löffel, der Pur⸗ 
pur- und Silber ⸗Reiher hier beobachtet, auch wird 
das merkwürdige Erſcheinen eines Pelikans in der 
Danziger Niederung erwähnt. Der Vorſitzende, Hr. 
Breda, dankte dem Herrn Vortragenden im Namen des 
Vereins für den intereſſanten Vortrag. Der Vorſitzende 
theilte dann mit, daß in Folge der ſchnellen Berathung 
des Pogelſchutzgeſetzes im Reichstage die gewünſchle 
a nicht hat abgeſandt werden können, Der Vor- 
tand wird beim hieſigen Magiſtrat dahin wirken, daß 
der Krammetsvogel und der Geidenſchwanz, welche ſehr 
häufig im Jäſchkenthaler Walde 1 nicht ge⸗ 
ſchoſſen werden dürfen. Ueber den Beitritt des Orni⸗ 
thologiſchen Vereins als corporatives Mitglied des 
Weſtpreuß. Fiſcherei⸗ Vereins und umgekehrt foll in 


nächſter. Eitzung Beſchluß gefaßt werden. 


I geſſe ſcher Männer Geſang Verein.] Am 
morgenden Sonnabend veranſtaltet der Verein im 
„Kaiſerhof“ eine Liedertafel, bei welcher eine Anzahl 
von Chor- und Soloſtücken, darunter die Operette 
„Das Singvögelchen“, zum Vortrage gelangen ſoll. 

Gewerbe ⸗Verein.] Kerr Regierungs-Baumeifter 
Rathke hielt geſtern Abend einen Vortrag über 
„Schutz- Vorrichtungen der Eiſen⸗Conſtructionen gegen 
Zerſtörung von Feuer“. Die Brände in letzter Zeit, 
namentlich in Lagerhäuſern, hätten bewieſen, daß das 
Eiſen nicht die erwartete Widerſtandsfähigkeit beſitzl. 
Bei einem ſtarken Feuer werden die eifernen Pfeiler ıc., 
wenn ſie nicht geſchützt ſind, dermaßen erhitzt, daß ſie 
dem Elemente eher förderlich als hinderlich ſind; die 
Holztheile fallen auf die bis zur Weißglühhitze ge- 
kommenen Eiſentheile hinauf und fangen nun ſofort an 
zu brennen. Man iſt nun auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, die Decken, Wände und Pfeiler der Gebäude 
mit einer Ummantelung von Nabitzputz zu umgeben, 
ein Verfahren, das J. B. in der neuen Infanterie⸗ 
Kaſerne auf Langgarten angewendet wird. Noch feuer⸗ 
feſter iſt die Monier-Conſtruction, welche in Zukunft 
noch große Erfolge haben dürfte. die Ummantelung 
geſchieht ebenſo wie bei der Rabitz⸗Methode, nur daß 
ſtatt der dort angewendeten Drahtgewebe hier den 
Grund quer übereinanderliegende Eiſenſtäbe bilden, 
welche mit Cement beworfen werden und a voli- 
ſtändig feſte Platten bilden. Solche e ecken 
und Wände haben ſich als ſehr ſtandhaft erwieſen. 
Schließlich macht der Vortragende den Vorſchlag, daß 
der Gewerbeverein, wenn dieſes angängig it einmal 
Brennverſuche anſtellen möge, um zu ſehen, welche 


kenn die Telenfeflere ift, die Kabth ch oder die 
Monier'ſche. 

ie LSchiffahrts- Notiz. Vom Hydrographiſchen Amt 
der haif, Admiralität ging nachſtehendes Telegramm ein: 
„Seuerihiff „„Gjedzer Riff“ hat am 29. Februar 
Eiſes halber feine Station verlaſſen.“ 

[Feuer.] Geſtern Abend 7 Uhr war in der vierten 
Etage des Kauſes Frauengaſſe Nr. 52 ein Kleiderſchrank 
in Brand gerathen. Beim Eintreffen der Feuerwehr 
war das Feuer durch die Ren bereits gelöſcht. 

Berichtigung. ] In der den Herrn Domprobſt 
Wanjura betreffenden Lokalnotiz in der 
Abend-Ausgabe ſoll es ac in 
Schulrath in Danzig’ 1 in Poſen). 

r. Marienburg, 1 ärz. Die freiwillige Turner⸗ 
Feuerwehr, welche hier ſeit drei Jahren beſteht, macht 
in ihrer Organiſation erfreuliche Fortſchritte und zählt 
jetzt 70 active Mitglieder; ſie iſt militäriſch disciplinirt 
und vollſtändig uniformirt. In der geſtrigen jährlichen 
Hauptverſammlung, welche im Beiſein der Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden ſtattfand, wurde der Jahres ⸗ 
bericht erſtattet und das Commando, aus den Herren 
Max Krüger und Carl Monath beſtehend, wieder⸗ 
gewählt. Bei den im Laufe des vorigen Jahres ſtatt⸗ 
gehabten 5 Bränden iſt die Wehr mit gutem Erfolge 
ae geweſen und hat 25 Uebungen abgehalten, die 

allſeitig ein reges Intereſſe bekunden. Eine Kaupt⸗ 
thätigkeit des Commandos hat ſich auf die Ver⸗ 
beſſerung der Waſſerbeſchaffungsverhältaiſſe gerichtet. 
Es wird binnen kurzem mit der Kufſtellung eines 
ſtationären eiſernen Pumpwerks am Mühlengraben 
vorgegangen werden, da die Mittel u. a. durch Zu⸗ 
wendungen einiger Verſicherungsgeſellſchaften als ge⸗ 
ſichert erſcheinen. Die Anerkennung der einſichtsvollen 
Bürgerſchaft wird darum der Wehr jetzt in erhöhtem 
Maße zu Theil, was durch den Dank des Magiftrats- 
Vertreters Herrn Beigeordneten Korth Ausdruck fand. 

+ Kus dem großen Marienburger Werder, 1. März. 
In der am 27. Februar ſtattgehabten Sitzung des 
e ae Vereins Ladekopp hielt Herr 

. Aries-Damig einen Vortrag über Landwirthſchafts⸗ 
ſuſteme. Er ſchilderte eingehend die Wirthſchaftsweiſen 
der verſchiedenen Völker im Alterthum, Mittelalter und 
in der Jetztzeit. Die von Karl dem Großen eingeführte 
Dreifelderwirthſchaft habe ſich bis zum Anfang dieſes 
Jahrhunderts erhalten; alsdann ſei man allmählich zur 
Der Ber Schlageintheilung und Fruchtfolge übergegangen. 

er Vortragende empfahl beſonders für die heutige Zeit 
ein praktiſches Einhalten der Fruchtfolge, eine richtige 
Vertheilung der Arbeitskraft durchs ganze Jahr und 
ein richtiges Maß in der Viehhaltung. Der Zucker- 
rübenbau, führte v. Kries weiter aus, ſei bei einer An- 
fuhr bis zu einer Meile und einem Ertrage von 300 Ctr. 
per culm. Morgen lohnend. Für größere Entfernungen 
und geringere Erträge werde derſelbe zweifelhaft. — 
Verleſen wurde ein Artikel über das häufig und bis⸗ 
weilen ſeuchenartig auftretende Verkalben des Rind- 
viehs. Es wurde behauptet, daß dies Uebel haupt- 
ſächlich durch Waſſermangel, ſchlechtes Waſſer und 
ſchlechte Puft begünſtigt werde. Durch Beſeitigung dieſer 
Uebelſtände laſſe ſich das Uebel vielfach vermeiden. 

Marienwerder, J. März. Das Provinzial-Schul⸗ 
Collegium hat zur Abhaltung der Conferenzen für 
Bolksſchullehrer im Regierungs-Bezirk Marienwerder 
für das laufende Jahr folgende Termine anberaumt: 
beim Seminar in Tuchel am 21. Mai, in Löbau am 
21. Juni, in Graudenz am 26. Juni, in Pr. Friedland 
am 26. September. 

Bromberg, 1. März. Heute feiert der Eiſenbahn⸗ 
jecretar Kaulbach ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Vom Kaiſer iſt ihm der Titel „Rechnungsrath“ ver- 
liehen worden. — Nach dem Verwaltungsberichte des 
Bromberger Ereditvereins, welcher in der geſtrigen 
Generalverſammlung vorgetragen wurde, betrug der 
Kaſſenumſatz im vergangenen Jahre in Einnahme 


geſtrigen 
„vordem Regierungs- 


14 670 Mu. (Borjahr 2104 617 2110, 


Aeg - . — r 


1344219 Mk. (Vorjahr 2 100 613 Mz.). Durch den 
Zuſammenbruch der Firma H. Mauß iſt der Verein im 
Jahre 1886 von einem harten Verluſte betroffen worden. 


Es war dies auch Veranlaſſung, daß im vorigen Jahre 


das bisherige Kctienkapital im Betrage von 201 000 MR. 


auf die Hälfte, auf 100 500 Mg. herabgefeht wurde. 
Die Dividenbe für die Mitglieder beträgt für das ver- 
gangene Jahr 8½ Proc. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 1. März. Getreidemarkl. Meigen loco 
feſt, aber ruhig, holſteiniſcher loco 182 bis 170, Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 120 bis 126, ruſſiſcher 
Ioco ruhig, 90—96. le fill, Gerſte fill. 561 
feſt, loco #7, — Spiritus ſtill, ver März 19 Br., 
per April Mai 19% Er, per Mai-Sunt 20 Br. per une 
Juli 20½ Br. 2506 Sack. 
Retroleum feſt, Standard white loco 7,40 Br 1,30 
Gd. per Auguit-Desbr. 7,30 Br. — Weiter: Iro 


amburg, ae ag te good average Santos 
Er ir 85,1 per 8 535, per Dezember 
J. Feſt 


A 1. März. 


80. Bh, I Zuni 67,50, per Hug. 65 per Deibr. 
5 50. Behauptet. 
Bremen, 1 März. Petroleum. (Schluß Bericht.) 


Feſt, aber uber Standard white loco 7,30. 
Amſterd am, 1. März. Getreidemarkt. Weizen ver 
März 191, per November 193. Roggen Per a 
= 1 7 104-103 „ per Mai 101, per Oktober 104. 
nkfur Me, 1. März. Üffecien Societät. 
cal) Grebitactien 137%, $ranssien 173), Lombarden 
Galizier mc Kegypier 75,85, 1880er Ruſſen 75,10, 
Gotthardbahn 112,30, BED an mandH 190, Meiklen- 
9 2 30, Laurahütte 91 „0. Feſt. 
Oeſterr. 95.4% 


Mie März. (Schluß 58 
vente 7.57%, ba. 5% bo, 92,60, ba. F 78 
do. ungar, Belbr. 96,32%/2, 5% Bapier- 


Boldrente 108,10 
rente N 1854er Pooſe 130,25, 1860er Cooje 132,25, 
Loose —, Grebitiooie 176 „50, 
ionfe 119,75, Ereditactien 288,40, Framoſen 218, 
harden 76, 00, Galizier 191,00, Pemb. -Cern. 207,00, 9 
146,00, bahn 5 8e 15, 921135 9255 70 Kron 1175 05. 
Rudolibahn 1 a, Meiti—, Nordbahn 2 
Unionbank 187,2 Anglo-Auit. 98.50, Wiener Bankverein 

„25, unsgr. Grebitectien 268,00, 5 beutiche Plätze 62,20, 
Londoner Wechſel 126,80, tc Me ſel 3 5 Ami 195 
damer Wechſel 105,20, Napoleons 10,042, Dukaten 5, 
EG 62,17%, ruf. Banknoten 1,02½, en 

u 2 00, Sänberbank 202,25, Tramwan 209,00, Tabak⸗ 
ge N 

An 8 1. März. e e Petroleum⸗ 

markt. affinirtes, Type weiß, loco 20½½ bez. u. Br., 
per März 18¾ Br., per 1 Juni 17¼ Br., per Sept. - 


Dez. 18 Yan Ruhig. 
(Schluß Bericht.) 


ungar, 


ers » 


EUER 922910 ver ärz 23,90, ver April 23,10 
2 ai-Junt 24,10, per Mal-Auguſt 24,10. Ragaen 
ruhig, per März 4001 „ per Diai-Auauit 14,50. Mehl 
eit, per März 52,60, per April 32, 2 rer Mai-Juni 
52,60, per Mai Augu 75. übst feſt, per März 
953 5 Are 49,75, ber ai-Auguſt 50 A per Gept.- 
en 4570 „Den Arz 36 0, per April 


I län, tunen), 8% amortifirbare 
Rente 850 15, 3% Rente 82,37½, % Anleihe 198,70, 
Halten. 5% Rente 93,522, Bit Kreichicche Goldrente 17 
47 unaar. Solbrente 77, er uſſen de 1880 18,20, 
15 433,75, Lomb. Eiſenbahnactien 168.75, Lom- 
Priorifäten 279,00, Convert. Türken 11,00. 
Kückenoofe 36,00, Credit mobilier —, 5% Spanier 
6/16. Banque ottomane 497,50. Credit foncter 1370, 
4% unific. Begnnter 379,37. Gues-Actien 2110, Bangue 
de Paris 741,00, Bangue d'escompie 4583,00, aa 
au London 25,28%, Wechſel auf deutſche Platze (3 5 
12/8, 5 pripil. ür. Obligationen 357,50, Panama⸗ 
MEN 5 00, Rs Tinto 81.25. 
Na 1. März. Bankäus weis, Baarvorrath in 
Gold 1148294 000, Baarvorath in Silber 1195420 090, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 618 115 000, 


0 


in ausgabe f 


Kaffee good 1 68.00 e Santos per 


Notenumlau 15 2779045000, laufende Rechnung der 
Besen 370 756 000, Guthaben des tagtsſchatzes 159663 

Gelammtonsihüße „2 0, Zins- und Discont-Gr- 
trägniſſe 4 15 8 Verhältniß des Notenumlaufs 
zum Baarvorrath 88. 

London, 1. Mie. Bankausweis. 
15787 900. Noten ge 23 900. 000, 
32 771.000, 
vaten 23 Ein 
reſerve 1 egierungsſicherheit 16245 900 Eſtr. 
e der Reſerve zu den Paſſiven 44% gegen 
gegen 46% in her Vorwoche. 

Lond 85 1. März. Coniofs 1022, 3% 1 8 Gonfois 
9 5% italien. Rente 92½, Lombarden 10 8 8% Auen 
von 1871 81 excl, 5% Ruſſen von 3 Ya, 5% Ruſſen 
von 1873 80%, Convert. Türken 3055 4% 
Amerikaner 6 Oeſterr. Eilberrene 63, Oeſter 
Goldrente 86, 4% ungar. Goldrente 76/8, 4% Spamer 

80/5, 5% privil. Aesnpter Cat 4% unific. gegypter 75/1 
3%, gar. gegypter 103, Diloman-Bark 9%, Gue- 
Actien. 83½, Canada Pacific t e Mexikaner 


Totalreſerve 
Baar - Vorrath 


AN 7105 


ke Blaßbiscont 2 Procent. — ſelnotixungen: 
Deutſche Pläge 20, 81. Wien 12 une aris 25,8 ¼, 
Petersburg 19. 

Glasgow, 1. Ian, A eien (Schluß.) Mixed 


. 1 38,10 
ork, 29. Febrüns, ea 19 75 auf 


Berlin Kl 3, Wechſel auf London 4,8512 Trans- 
fers ,88/, 2: chſel auf Paris 5 2555 4 112 Anleih⸗ 
von 1677 an ctien? erungrk h-Ceniral 


Actien 90 A 15 
5 ien 44½, 29 89 fe 95 
61/2, Union-Pacific-Kctien 55, Chic, Milt. u. St. . 
Fctien be Reading 2 U, 00 adelphia - Artien 
Mobaih-Breferred-Actien 2 anada-Bacific- Gifenbabn 
Actien 561, Illinois teen Actien 115, St. aufe 
und St. Franc. pref. Actien Ti, Erie ſecond Bonds = 
— Waaren Bericht. Baumwolle in Neronork 1042, 5 
in New-Orlegns 9/5, raff. Petroleum %% Abel Teſt 
in ole 7% Gd., do, in! aha DI 7% Gd. roßes 
eiroleum 9 Newy ark — D. Bipe line 
ertificats — 9.930% © 7 feſt. — zucker Gal 36 60 5 
MNuscopades) 45õ l Hates (Fair Rio) 18 nom., R 
Er ordinarn per Mär; 10,70, bo. per Mai 10,82 
Schmalz Mlle 32) 7.60, bo. Fairbanks 7,90, do. 2 de u. 
Brothers 760 X — Kupfer per März 15.00, 
Getreidefrach 
Nework, 1. März. Wechſel auf London i. G. 4,8512, 
Rother Weiten loco 25 915 per on 0,89 7/8, per 
55 0 per Hai 91595 — Mehl loco 3,15. — 
Mais 0,60. Fracht ar Buher (Fair refining 
Musconaden) . 8 


Broduetenmärkte 


Königsberg, 1. an 9 5 Portatius u. Grothe.) 
Weißen per 19015 e en 143, 595 
128 1 297% 121. 78, bd 153, 1 0555 de 
12 


75, ruf. ss 
121 115. De 121,50, 128% 122,50, 125% 113, 127 EM 
12 12 124, 125 1 1000 rother 15070 183, 
Roggen ‚per a 0 Ailoar. inländiich 
1 78, 1186 94,25, 95, 11 Si 38,25, 120 bd 97,50, 
98, 123° 120% 10 122% 100, 100,56, 1255 108755 125% 
1 5 9 110,50 ‚Al 


‚50 Al 
6 j 68,75, 63,50, 
125% 75 178. 9795 6, Bu 77, 77,75, 127% 78 AN bez 
} 90, 91,80, 95, 25 Al 
ze 88,50 A bez. — Hafer ner 1000 Ailogr. 92, 
94, 96, 98,100. 102 fl bez. — Erbſen per 1000 155 
weiße ruſſ. 84, 85, 85,50, 86, 88, 5 Victoria- 88 ‚Al b 
— Bohnen per 1000 Kiloge. 106,50 525 bez. dicken 
per 1000 Kar. 91, 95,50, 96.50 Al ber — Buchweizen 
al: 83 MM ber. — Spiritus per 19000 Siter % ohne 
27 . BE ann 47 At Gd., nicht d de 
27 U „ per März contingentirt #7 AN Gd., nicht 
nicht en irt 27½ Gd., per na contin- 
gentirt 43 AR r., nicht contingentirt 31 M Br. — Die 
Nofirungen für ruffiihes Getreide gelten tranfito. 
Stettin, !. März. Weizen feſter, ſoco 157—163, 
I Asril-Htai 168,50, per Juni-Suli 169,00. — Roggen 


eiter, loes 100112, per April-Mlai 114,50 per Jun, 
uli 119,00. — Bomm. Hafer loco 102— 108. — Hand; 
geſchäftslos, per April-Mai 4,50, per Sept.-Okt. 5, 20. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß veriteuert mit 
50 Conſumſteuer 47,10, do. mit 70 N Conſum⸗ 


Mat 19.148,94 9,3 , 


95 29,10, ver April-Mai mit 20 AM  Gonfumlieue® 
30,20 Al — 1 loco verzollt 12,85. 
Berlin, 1. Meisen loco 1 175 AR, 
1 Mai 16101 761 M, per Mai- Juni 1631 
600164 A. per Juni zul 18 EB M, per 
Suti-Auguft 167168 187½ AL — Roggen loco 107 
118 Al, mittel inländiſcher 114 5 1 inland. 115 AA 
ab Bahn, per April. Mai 119 ½—119½ Al, per 
Mai- Juni 120/—121¼½ AL. 1155 unf. Jul Ger 


½ AR, 9755 Julf-Kuguſt — Al, per, Sept.-Oktober 
127 —127½—126½ fl. — Ele loco 106-128 M, oil- 
und 1 109 1 113 M, dommerſcher und ucker⸗ 
märhkiſcher 110-113 AR, faristäer 109 en Al, feiner 
chleſ., Ar guß, und romm. b Bahn, per 
ril-Ntat 112%u A 


per Mai- Juni 1155 AR, ner Suni- 

Juli 11-118 A — Berite ſoco 100-175 M — 

Mais loco 119-124 M, per Arril-Ma 123 N — 

Karkoffelmeht ver, Mär; 18,30 M, per April. Mai 

55 50 Gd. — Trockene Kartoffelſtzrke per Mär; 
8,30 ‚Al, per April - Mai 1980 M Gd. — Feuchte 

Bartoffelſtkr te ber man 10,80 M — Erbien loce 

Futterwagre 111--11 9 „a, Rochmaare 123-190 

Meitenmehl au 0 21.00-19.00 AM, Nr. 00 76 975 

21,50 llt. e Nr. 0, 18,50 bis 17,50 

Nr. U und 5 16 15.25 Al, kf. Harken 18,25 

er Mär; 18,38 il, nr 110 16,35 Al, per. a 
Aal 16,5 —16 50 MM — Rübzi loco ohne Faß 44 ae 

Faß M, per A ril-Mai 4,344 M, 

Mai. Juni 4.8 A, per Juni-Juli 8 AA, er Sent. 

D 105 45,0 Al Petroleum loco — , März 

— — Spiritus loco 9 son 4 30 A, 1 65 5 \ 

70 96,696, 496,8 AL, 

97,7 AL, unverftenert (50 


80 M., ver Junt-uli 
Augufi 54,351,281 il. wer DL Mi 52,0— 
51,8--52,2 Sl, underiieueri (70 Al) 19 5 5 6—29,5— 
29.6 , per Kprit. Mal 30,7 -:30,5— 
Juni 431.3. 31,2 — 31 , , per 

22,2 SW, per Jul. guguf 32,6 —32.5—33,0 


; . er 
eee ak 1 richt, Horn 5 
deburg, ärz. Zucker be „ Kornu er 
92% 750810 ere 1 1 Rendem. fach ö 
gas Nat 750 Rendement 19,70. Kubi big. 15 
a . mit Faß 28,50. Gem. Melis 1. 

„ Feſt. 1 1 J. Product Tranſtto m A 
eur per, Mär 14,30 bei., 1,35 Br., per Kom 
14,2 ½ bez., 14.45 Br., per Juni 14 80 bez. u. Br., per 
Dhtober-Dejember 12,65 Gd. Flau. 

Danziger e 
Weiienmehl per 50 Kilogr. 9 m 110 5 — 
1200 1 luperfine Nr. 000 1400 Aller 8 erfi 97 35 5 200 
Fine Nr. 1 10,00 AA — Fine 92 fr. 2 
e 0 5 1915 A 2 “N 
oggenmehl pe ilogr ra 
10,80 . — Guperfine Nr. 0 9,80 MM if ung Ar. 0 


umd 1 1 8 — Fine Nr. 1 7.0 ine Nr. 2 
55 . 6,80 . — Mehlabfall oder 
60 uch 4,6 


9350 per 50 Kilogr. Weizentzleine 4,00 . — - 
kieie 360 ul . Oraupenabfall 5.50 20.00 . — Roggen 
iel 4700 dl per 50 9 1900 14 5 20,00 ul — Feine 
mittel 1 — Mittel — Ördinäre 11,00 U 
5 . . ı Der, 50 a a b 2 de En 1 
ruhe r. 5 Er 
Hafergrüße 13 W 


— — einen un — — 


ahifis-Eifte, 
Heufchrwafler, J. März, Wind: W 
85 nr * © 855 e. len, Aarhus, Ir. _ 
eſegelt: Kia „Chriſtianſen, 5 5 
ci Sd. „ Stahl, Kiel, ern e a 


2. Dar: 
ale Guſtaf 8750 5 1 Jehſanſen⸗ Gothenburg, 
Nichts in Gicht. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 
Thorn, 5 5 Waſſer tand plus 0,92 Mete. 
Win eier: ‚klar, ‚Seolt, windſtill. 


ä 

Ver we Redacteure: für den valſeſſcrn Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Llterariſche; 
H. Börner, — den lokalen und provinziellen, Hunvols⸗, Marſue⸗Theil uns 
ben übrigen redactionellen anna: Al. Stein, — für den Snftralentkeilg 
A. W. 0 Re Danzig. 


